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Preußens Abrechnung mit Hitler 


Hausſuchungen bei den Nakionalſozialiſten — Hitlers Vorbereitungen zum Bürgerkrieg 


Ne. ® 

h „Auf Anweiſung des preußiſchen Innenmini⸗ 
il de ber geſtern in ganz Preußen Hausſuchungen 

ie chaftsftellen der Nattonalſozialiſten durch die Po⸗ 


us u ſtatt. Anlaß zu dieſer Maßnahme gibt nach 
ien den ai von zuitändiger Stelle die Vermutung, daß 
ſpitet ſchäftsſtellen der NEDAB Handlungen vorbe⸗ 


abe werden, die mit den Geſetzen nicht in Einklang 
gen ſind. ! j 


Eine Erklärung 


| „es preußiſchen Innenminiſters 
zur Werli 9285 = 3 
. Der preußiſche Innenminiſter veröffentlicht — 


in dite nd ung des polizeilichen Vorgehens gegen die 
ö ſtellen der NSDAP — eine umfaſſende Erklärung, 


& 
Ver, 
de u. a. heißt: 
bela polizeilichen Feſtſtellungen 
dein Preußen haben ergeben, daß am Wahltage die ſo⸗ 
ei I S 
haft jtanden. 


ten der NEDARB in Alarm⸗ 
Die 


Ede Anordnung dieſer Maßnahmen mar von 
u der Münchener Beſehlsſtelle ergangen. 
diz anglos, ob die Leitung der NSDAP 
due B Vorbereitungen ihrer Parteibezirle zum 
bie, die zurgerkrieg offiziell billigt oder verleugnet. 
en 
veokifer 8 b 0 1 ; Ne 
Hi den rüber auftommen, daß „Syſtem“ in den Vorbe⸗ 
ter n lag und mit dem Temperament einzelner örtlicher 
Sie bt erklärt werden kann. 1 
ſtde waren auch nicht erſt am Tage der Prä⸗ 
8 utenwahl angeordnet, ſondern ſchon vor län⸗ 
Finn 1 gerer Zeit getroffen. 

0 van ſie mit den prahleriſchen Reden der NEDAP- 
og der Präſidentenwahl in Verbindung, daun ge⸗ 
teren Eindruck, daß mindeſtens viele Gruppen 

rer 


im Gejamtgebiet des 


SA⸗Formationen 


er Sel ernſthafte Gewaltmaßnahmen ins 
in Im 1 Auge gefaßt haben. 5 
ken de steile Oldenburg, in Holſtein war den Angehö⸗ 
Mete r SA aufgegeben worden, ſich am 12. März für 


e 1 
yoeit mit Proviant zu verſehen. 
3 die altive SA müſſe den zur Macht ge⸗ 
ſtünmenen Hitler in den Großſtädten unter⸗ 
keiten, da dort die Polizeiträfte nicht aus⸗ 
in ten. Die aktive Su würde für dieſe Tä⸗ 
Heit Gewehre aus den Beſtänden der Po: 
A, Ein A lizei erhalten. 
dordeifu larmbefehl enthält dann ausführliche und genaue 
nfts, en für die Organiſierung des Trans: 
Sal Verpflegung und Bewaffaung 


Ah ex Unterkunftsorten, die für die einzelnen Sturm⸗ 
le dorftau feſtgelegt und verteilt werden, ſollen die Ge⸗ 
10 legt eher und Landjäger durch Sonderkommandos 

ene ö die Fernſprechagenturen und Tele⸗ 
Dane N legt und ſämtliche An⸗ und Abfahrt⸗ 
U Manurch Wachen geſichert werden. Auch in der 
N arm itraße im Gaubüro der NSDAP⸗Berlin find 
Air ein eſehle gefunden worden, die, wie ſich aus dem 
* spräfmdfrei ergibt, für den erſten Wahlgang der 
ki Mer, ſidentenwahl vorgeſehen waren und auf eine 
Ng von Großberlin abzielten. 


er 


A 


Palek bei 


* 
Fete u. Wie von zuſtändiger Seite verlautet, wurde 
Nn uche Geſandte in Moskau, Patek, am Donners⸗ 
e e mit dem Bericht des Außenkommiſſa⸗ 
0 vst: den Anſchlag auf den deutſchen Votſchaftsrat von 
ki, Sy vom ſtellvertretenden Außenkommiſſar Kreſtinski 
ben ag * Patek forderte im Namen ſeiner Regierung Mit: 
— . — Einzelheiten über die in dem Bericht erwähn⸗ 
der den polniſcher Staatsbürgerſchaft, die nach Mei⸗ 


Rt, yodwjetßchörden an dem Anſch 1 ag beteiligt ſein 
tet erklärte, die polniſche Negierung lege größten 


han: Feſtſtellungen der Polizei in faſt allen Ge⸗ 
> preukiihen Oſtens und Nordens laſſen keinen 


rauf, die Unterſuchung einzuleiten, um feſtzuſtellen, ob 


Aeberraſchungen bei der Führung 


Likauen ſetzt ein rein litauiſches 
Memel- Direktorium ein 


Tcliſchus und Reisgies, die von der litauiſchen Regierung unter 
Amgehung des Memel-Statutes als neue. Mitglieder des 


Memel⸗Direktoriums eingeſetzt wurden. Dieſes Vorgehen Liran- 

ens hat in der deutſchen Oeffentlichkeit größte Empörung her⸗ 

vorgerufen und die Reichsregferung zur Abſendung einer Note 
an die; Signatax⸗Stagten der Memelkonvention veranlaßt. 
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Aus all dieſen Anordnungen, Befehlen und ge⸗ 

nau ausgearbeiteten Plänen wird man folgern 

müſſen, daß eine große Anzahl der in den SA. 

und SS. organiſierten Mitgliedern von dem 

Ernſt der Abſich der Leitung überzeugt ſein 

mußten, in der Zeit der Präſidentenwahl auch 
mit Gewaltmitteln vorzugehen. 

Ein Rundſchreiben vom Februar d. J. des Inſpekteurs 
der Motorſtürme⸗ und Staffeln der NSDAP. aus München 
gibt die Richtlinien und eine genau ausgearbei⸗ 
tete Karte für ein Reichsrelais, das durch Kraftwagen 
und Motorräder von Nord- und Mitteldeutſchland bis nach 
München zu organiſieren iſt. Dieſes Reichsrelais und die 
dafür ausgegebenen Richtlinien treten in Kraft, wenn das 
ausgegebene Stichwort mitgeteilt wird. Das letzte Stich⸗ 
wort hieß: „Großmutter geſtorken, Max.“ 

Auf dieſes Stichwort hin ſollten die erlaſſenen 
Kriegs⸗ und Alarmvorſchriften in Kraft treten! 
Alle dieſe Vorbereitungen ſind ſchlechthin 
Vorbereitungen und Rüſtungen 
für den Bürgerkrieg, 
die von dem Vorwand, nur für Unruhen non kommuniſtiſcher 
Seite zu gelten, nicht gedeckt werden. Sie ſind ein frivoles 
Spiel mit dem Feuer, dem die preußiſche Staatsregierung 
nicht länger zuſehen wird. Eidliche Verſicherungen und die 
Legalität der nationalſozialiſtiſchen Organiſationen können 
die preußiſchen Verwaltungsbehörden nur dann reſpektieren, 
wenn die Praxis der NSDAP. mit den Eiden der Führer 
im Einklang ſteht. Die preußiſche Regierung iſt jeden⸗ 
falls nicht geſonnen, jehenden Auges eine Armee 
ausrüſten zu laſſen, die nicht nur auf eine Herabmin⸗ 
derung der Staatsautorität hinausläuft, ſondern auch ein 
ſtändiges Element der Beunruhigung ſein muß. 


Kreſtinski 


m 


auer wegen der Anſchuldigung im Fall Twardowski — Noch keine Moskauer Note in Warſchau 


die in dem Sowjetbericht genannten Polen tatſächlich mit dem 
Anſchlag im Zuſammenhang geſtanden haben. 

Ueber eine Note der Sowjetregierung, die angeblich in 
Warſchau wegen des Anſchlages auf Twardowski überreicht 
worden iſt, iſt an hieſigen amtlichen Stellen nichts bekannt. 


Einwanderungsverbot in Amerika? 

Waſhington. Der Einwanderungsgusſchuß des Repräſen⸗ 
tantenhauſes hat die Annahme von drei Vorlagen empfohlen, 
deren erſte ein zeitlich unbegrenztes, allgemeines Einwan⸗ 
derungsverbot vorſieht. 


| 


Spießerfreuden 


Der unter heldenhaften Opfern durch die Arbeiterklaſſe 
Polens durchgeführte Generalſtreik löſt bei manchen ſoge⸗ 
nannten „Demokraten“ eine ſeltſam unbegreifliche Freude 
aus. Weil dem Spießer noch Waſſer und Licht, Verkehr 
und Poſt belaſſen wurde, er ſich nicht unter den Schutz der 
Sicherheitsorgane ſtellen mußte, kommt er zu der Ueber: 
zeugung, daß eigentlich die ſozialiſtiſche Pleite notoriſch feſt⸗ 
geſtellt iſt. Was kümmert es die charakterloſen politiſchen 
Bummköpfe, daß hier ein Stück Kampfes nicht allein um 
Arbeiterintereſſen, ſondern auch um ein Stück Freiheit des 
Bürgers ausgetragen wird. Weil die Sozialiſten ſelbſt 
gegen eine ſogenannte ſtarke Regierung eine offene Oppo⸗ 
ſition unter Berufung auf ein verfaſſungsmäßig garan⸗ 
tiertes Recht wagen, ſo freut ſich der Spießer, ohne zu be⸗ 
greifen, daß mit der Freiheit der Arbeiterklaſſe auch ſeine 
eigenen Rechte zu Grabe getragen werden. Das darf nicht 
übertraſchen, denn dieſen Spießern iſt Demokratie und Naht 
nur ſoweit ein Begriff, wenn ſie Nutznießer ſind, aber wehe, 
wenn man ihnen dieſe Rechte antaſtet, dann möchten ſie am 
am beiten den Völkerbund mit Beſchwerden überſchwemmen. 
Sie begreifen nicht, daß die wenigen politiſchen Rechte, die 
eine ſelbſtherrliche Diktatur den Bürgern noch beläßt, ein 
Stück Errungenſchaften eines jahrzehntelangen Kampfes 
der Arbeiterklaſſe um die Gleichberechtigung aller Bürger 
iſt. Wenn ſich die Arbeiterklaſſe im politiſchen Unverſtand 
und Antertanenpflicht gefallen hätte, ſäße ſo mancher 
deutſche Abgeordnete nicht im polniſchen Seim. Aber weil 
es Sozialiſten ſind, ſo muß man einen Eimer chriſtlicher 
Jauche über die Arbeiterklaſſe Polens gießen, weil ihr 
der Kampf nicht nach dem erſten Anſturm gelang und 
unter den heutigen wirtſchaftlichen Kriſenerſcheinungen 
nicht gelingen konnte. Aber das Bewußtſein, daß die 
Arbeiterklaſſe in ihrem Schoß eine Maſſe tatkräftiger 
Elemente beſitzt, die bereit ſind, um die verfaſſungs⸗ 
mäßig garantierten Rechte zu kämpfen, das ſind Werte, die 
keine Opfer aufzuwiegen vermögen. — 

Es iſt März, und gerade in dieſen Tagen beherrſcht uns 
die Erinnerung an jene gefallenen Helden auf den Berliner 
Barrikaden von 1848, die dem Bürgertum ein Stück palitiſche 
Freiheit gegen den Deſpotismus der Hohenzollern abrangen, 
eine Verfaſſung abzwangen, die leider zu einem Fetzen Pa⸗ 
pier wurde, weil die bürgerlichen Spießer es nicht ver⸗ 
ſtanden, die Freiheit auch zu erhalten, ſondern gern um ein 
Linſengericht des Miniſterialismus ſich unter die Knute der 
Fürſten und Könige unterordneten. Die Arbeiterklaſſe aber 
hat trotz Niederlagen immer wieder die Fahne der Freiheit, 
die Banner der Revolution um die Anteilnahme des Volkes 
am Staat, hochgehalten, und wenn heute die Spießer mit⸗ 
regieren dürfen, ſo iſt es gewiß nicht ihr Verdienſt, ſondern 
das ausſchließliche Verdienſt der breiten Maſſen, die in 
dieſem Heldenkampf gegen den Deſpotismus Sieger ge⸗ 
blieben ind. Wir werden uns immer vor Augen halten, 
daß wir nur ſoviel Rechte haben werden, wie wit uns ſelbſt 
erkämpfen, aber es wird auch für gewiſſe Spießer die Zeit 
lo men, daß die Arbeiterſchaft daran denkt, wie man ſie 
in ihren ſchwerſten Kampfſtunden verſpottet hat. Die Nutz⸗ 
nießer der bürgerlichen Demokratie, die nicht fie, ſondern 
die Arbeiterklaſſe erkämpft hat, begreifen. ja auch jetzt noch 
nicht, daß eine Welt dem Zuſammenbruch entgegeneilt, und 
wenn es ihnen an den Kragen geht, dann ſind ſie bereit, 
ſelbſt mit den Kommuniſten Bündniſſe einzugehen, wenn es 
nur ein gewinnbringendes Geſchäftchen iſt. Die Zeit wird 
kommen, wo die Arbeiterklaſſe mit ihren Gegnern nicht die 
Rückſichten nehmen wird, wie es in den Umſturzjahren 1918 
und 1919 der Fall geweſen iſt, dafür hat uns für die Rück⸗ 
ſichtnahme das Bürgertum genügende Lehren in der Nach⸗ 
kriegszeit geliefert. Mag die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft 
heute auf der anderen Seite der Barrikaden ſtehen von 
denen, mit denen ſie ein Stück Kampfes um die Wieder⸗ 
erſtehung des neuen Polens gekämpft hat. Damals ſchloß 
das feiſte Bürgertum gern mit Kaiſern und Zaren Kom⸗ 
promiſſe, um nur den. Wall der Revolution aufzuhalten. 
Und wer nur ein wenig geſchichtlichen Sinn beſitzt, dem 
müßte es einleuchten, daß der Entwicklungsprozeß durchaus 
nicht vor der Regierung der heutigen Machthaber Polens 
Halt machen wird. And wenn ſich die Arbeitermaſſen, ſelbſt 
in den beſcheidenen Grenzen zum Kampf entſchloß. als einen 
Proteſt gegen beabſichtigte Herabſetzung ihrer Sozialgeſetz⸗ 
gebung, ſo iſt dies nur ein heldenhafter Beweis, daß men 
ſich nicht auf irgend eine Gnade, ſondern auf ſich ſelbſt ver⸗ 


ht. Gewiß beklagen wir die Opfer, die biefer eintägige 
Generalſtreik brachte, aber wir wiſſen auch, daß dieſe Opfer 
eine Warnung find, daß es jo, wie bis heute nicht weiter: 
gehen kann. Wie beklagt man ſich im bürgerlichen Lager 
über die dauernde Beſchneidung gazantierter Rechte oder 
deren Auslegung, aber wo es um den Kampf für die Er⸗ 
haltung dieſer Rechte geht, da kneift man und überläßt der 
Arheiterklaſſe dieſen Kampf, wird zu ſeinem Nutz⸗ 
nießer und offenbart darin nichts mehr, als hier die 
Dummheit nur noch von der politiſchen Charakter: 
loſigkeit übertroffen wird. Spießetfreuden, die nicht be⸗ 
greifen, worum es in dieſem Kampf geht. 

Die Zeiten ſind vorbei, wo die Allmacht der Unterneh⸗ 
mer und einer „weiſen“ Regierung die Schickſale der Völker 
beſtimmten. Die breiten Maſſen ſind dank der ſozialiſtiſchen 
Aufklärung, in den Kampf, um die Ergreifung der politi⸗ 
ſchen Macht eingetreten und werden, ungehinder; aller 
Opfer, dieſen Kampf zu führen wiſſen, und wir zweifeln 
keinen Augenblick daran, daß ſie in dieſem Kampf auch ſiegen 
worden, trotz der Spießerfreude, über einen verlorenen Ge⸗ 
neralſtreik. Denn, wollte man im ſpießerlichen Sinne poli⸗ 
tiſch denken, ſo iſt jeder Streik ein Verluſt im Augenblick, 
aber für ſpätere Berechnungen ein Gewinn, den allerdings 
keine Spießerſeele begreift. Wenn dieſe ſogenannten „De⸗ 
melraten“ nur ein wenig um ſich ſchauen wollten, jo würden 
ſie ſehen, daß das angerichtete Chaos, die Wirtſchaſtskriſe, 
das Verſagen ihrer Völkerbundsdiplomatie, das Werk des 
Bürgertums iſt, jenen Betrug an ſich ſelbſt, um dann auf die 
Sozialiſten hinzuweiſen, ſehet, es geht euch ſchlecht. Immer 
und immer wieder berufen wir uns auf unjere Kampfziele, 
daß die Befreiung der Arbeiterklaſſe, nur das Werk der Ar⸗ 
beiter ſelbſt ſein kann. Und wo man uns unterdrückt, dann 
benutzen wir alle Mittel, um gegen dieſe Unterdrückung Pro⸗ 
teſt zu erheben, und zu einem jener Proteſte gehörte auch der 
geſtrige Generalſtreik, mag auch ſein Verlauf uns perſön⸗ 
lich nicht befriedigen, und wir notieren gern die Kommen⸗ 
fare des Bürgertums der ewig dummen Spießez. um für 
145 77 daraus die notwendigen Schlußfolgeruͤngen zu 
ziehen. 

Wie oft hat man nicht ſchon den Sozialismus und ſeine 
Kampftaktik tot gejagt und immer am kräftigſten dann, 
wenn die Reihen des Bürgertums in allen Fugen krachen, 
wenn ihre Anhängerſchaft maſſenhaft von ihnen flieht, wenn 
ihre bürgerliche Ordnung, trotz tauſender Gebete, zum Teufel 
geht. Dem Bürger, aber das begreift man ja nicht, geht 
es heut ſchlecht, weil es der Arbeiterklaſſe ſchlecht geht, und 
wenn dieſe Tauſende ſchaffender Hände ruhen und nicht Ge⸗ 
winne erzeugen, ſo iſt auch das Bürgertum dem Untergang 
geweiht. Es iſt nicht die Schuld der Sozialiſten, wenn Be⸗ 
trieb um Betrieb ſtillgelegt wird, wenn die Kriſe von Tag 
zu Tag eine Verſchärfung erfährt, es ift die heilige gottge⸗ 
wollte Ordnung, die nicht von den breiten Maſſen, ſondern 
von den ſogenannten Wirtſchaftsführern dem Bankrott zuge⸗ 
trieben wird. Hier ſollten ſie lieber ihr geringes Quantum 
Gehirnſchmalz verwenden, als über die Sozialiſten zu ſpot⸗ 
ten, weil ein proklamierter Generalſtreik nicht hundert⸗ 
prozentig gelungen iſt. Wir find, jo wie es kam, auch mit 
dem zufrieden, es war eine Probe, nichts mehr. Aber ge⸗ 
rade die zufriedenſten Spießer werden ſich in den kommenden 
Monaten und Jahren ſo oft ſozialiſtiſcher Vorſchläge bedienen 
müſſen, wenn ſie nur einigermaßen das Werk des Wieder⸗ 
aufbaus beginnen wollen. Und das iſt unſer Troſt über die 
Spießerfreuden. Die Arbeiterbewegung aber wird vor⸗ 
wärtsſchreiten, kraft des Geſetzes, daß 


der Revolution des Pariſer Plebs von 1789 bis 1848 und 
1918, iſt ein weiter Weg, vom Feudalismus und Leibeigenen 
zum freien Bürger, der nach Selbſtbeſtimmung ſtrebt, iſt ein 
weiter Weg, die Arbeiterklaſſe iſt ihn gegangen, ſie wird ihn 
weitergehen, bis auf den Trümmern der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung, die roten Fahnen des Sozialismus wehen 
werden. Trotz alledem! Ill. 


Unterredung zwiſchen Tardieu 
und Litwinow 


Gens, Tardieu hatte am Donnerstag vormittag eine 
Unterredung mit Litwino w. Ueber den Inhalt der Unter⸗ 
redung wird ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt; jedoch verlautet 
aus franzöſiſchen Kreiſen, daß die franzöſiſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
beziehungen und insbeſondere auch die franzöſiſchen Donaubund⸗ 
pläne eingehend behandelt worden ſind. Anſchließend fand an⸗ 
lüßlich eines Frühſtücks zwiſchen Tardien und Nadolny eine Ber 
ſprechung ſtatt. 
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Er blieb nicht bei feinem Leiſten 
Der Berliner Schuhmachermeiſter Georg Dimitroff beſtand dieſer 
Tage an der Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg fein 
Examen als Diplom⸗Ingenieur. Dimitroff, der ſeine Meiſter⸗ 
prüfung vor der Handwerkskammer mit Auszeichnung abgelegt 
hatte, bildete ſich durch Beſuch eines Abend⸗Gymnaſiums weiter, 
beſtand das Abiturium und arbeitete als Werkſtudent weiter, 
bis er jetzt ſein Itel erreichte, 


ſie immer für den 
Fortſchritt, für die Befreiung der Menſchheit kämpft. Von 


Die erſten 
los. 
Fordſchen Zentralwerke in Detroit. 


Originalbilder von dem Aufruhr der Ford⸗ Arbeiter in De 


Unten: Die Arbeiter ſammeln ſich an der Grenze der Ford⸗Fab rit in Detroit. Wenige Minuten ſpäter brachen die u 
Oben: Poliziſten vertreiben die Aufrührer. — 3000 entlaſſſene Arbeiter 
Es kam zu heftigen Zuſam menſtößen mit der Polizei, bei denen drei Perſonen ge 
viele ſchwer verwundet wurden. Dieſer Aufruhr, der ſich gegen das Werk Henry Fords, des Begründers „des ſozialen 


no 
unternahmen einen „Hungermarſch“ Se 110 | 
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lismus“ richtete, hat in Amerika, das bisher von ſozialen Käm pfen größeren Ausmaßes verſchont blieb, ungeheueres 
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Friedensverſuche für den Fernen HT 


Die Waffenſtillſtandsbedingungen vor dem Völkerbundſonderausſchuß 


Genf. Der Sonderausſchuß des Völkerbundes für den ja pa⸗ 
niſch⸗chineſiſchen Streit behandelte am Donnerstag 
in mehrſtündiger Ausſprache die Waffenſtillſtandsbe⸗ 
dingungen, die in Schanghai zwiſchen Vertretern der chine⸗ 


ſiſchen und japaniſchen Regierung unter Mitwirkung der z cher 


ſandten von England und Amerika ausgearbeitet worden find 
Nach dieſen Bedingungen ſollen die chineſiſchen Truppen 


bis zur endgültigen Regelung in ihren jetzigen Stellun⸗ 
gen bleiben und die japaniſchen Truppen aus dem 
internationalen Konzeſſionsgebiet nach und nach zurück⸗ 
gezogen werden. 
Außerdem ſoll ein gemiſchter Ausſchuß aus neutralen Mit⸗ 
gliedern die Truppenbewegung überwachen. 

Am Mittwoch hatte die japaniſche Regierung noch gefordert, 
daß dieſer Ausſchuß die geſamte Lage in der zu räumenden Zone 
überwachen ſoll. Dieſe Forderung wurde jedoch von China 
abgelehnt, da es eine rein politiſche Forderung ſei. Der 
japaniſche Vertreter teilte dem Ausſchuß mit, 


daß gegenwärtig neue Verhandlungen über den en, 
tigen Waffenſtillſtand in Schanghai ſtattfänden c 
Einzelheiten über die Verhandlungen dürfte er je IM 
kannt geben. Aus der Erklärung des chineſiſchen Vertrete 5 
hervor, daß noch weitgehende Sena ai 
Waffenſtillſtandsverhandlungen beſtehen, da Japan PH 
ſche Bedingungen, insbeſondere die Aufhebung dit 55 
kotts, verlangt habe, während die chineſiſche Regierung ci 
handlungen auf rein militäriſche Fragen zu 
ſuche daß us 
Der Ausſchuß ſtellte ſich auf den Standpunkt, ne, 
japaniſchen Forderungen als pelitiſche Bedingungen ili 5 
werden müßten, deren Berückſichtigung in den rein MIT 
Waffenſtillſtandsverhandlungen unzuläſſig ſei. ungen 1 
ſchuß habe die Aufgabe, die Waſfenſtilſtandsverhandlgn 5 
überwachen, jedoch nicht unmittelbar einzugreifen. denn, 
ſchuß wird vorläufig nicht zuſammentreten, es ſei nah! 
nach einem Bericht des Völlerbundsausſchuſſes in Scha 5 
ſofortiger Zuſammentritt notwendig wird. 


Einigung zwiſchen London und Paris! 


Nachgeben Englands zu den franzöſiſchen Donauplünen 


Genf. Nach Mitteilung von gut unterrichteter engliſcher 
Seite iſt bisher keine vollſtändige Einigung zwiſchen 
der engliſchen und franzöſiſchen Regierung über die franzöſiſchen 
Donauföderationspläne zuſtandegekommen, jedoch 
iſt in den zwiſchen Tardien und Simon in Paris geführten Be- 
ſprechungen Uebereinſtimmung dahin erzielt worden, 
daß die Frage der Vorzugszölle zunächſt von den 5 Do nauſtaaten 
unter ſich geklärt werden muß. 

Weiter beſteht Uebereinſtimmung, daß in der geſamten 
Hilfsaktion für die Donauſtaaten die Finanzfragen im 
Vordergrunde ſtehen ſollen, und die Bemühungen der 
Großmächte in erſter Linie auf die Kredithilfe und Finanz⸗ 
ſanierung der 5 Donauſtaaten zu richten ſind. Jedoch ſollen die 
Kreditfragen nach engliſch⸗franzöſiſcher Auffaſſung erſt dann in 
Angriff genommen werden, wenn zwiſchen den 5 Donaumäch⸗ 
ten eine vollſtändige Einigung über die handelspoliti⸗ 
ſchen Fragen zuſtandegekommen iſt. 

Die Finanzhilfe der Großmächte ſolle ſich gleichmäßig auf 
ſämtliche Donauſtaaten erſtrecken. In dieſem Punkte iſt nun⸗ 
mehr zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Regierung im 
meſentlichen eine Einigung erzielt worden. Offen iſt jedoch die 
Frage, welches Verfahren einzuſchlagen iſt, da von deutſcher und 
italjeniſcher Seite zunächſt Verhandlungen zwiſchen den vier 
curopäiſchen Großmächten und nur im Falle einer voll⸗ 
ſtändigen Einigung zwiſchen England, Italien, Deutſchland und 
Frankreich die praktiſche Durchführung der Donaupläne der 
frunzöſiſchen Regierung in Angriff genommen werden ſollen. Jun 
ſranzöſiſchen Kreiſen werden gegenwärtig alle Bemühungen dar⸗ 
auf gerichtet, die deutſche Regierung zu einer Zuſtimmung zu 
dieſen Plänen zu gewinnen. 


Keine Schuldenverhandlungen Amerikas 

Waſhington. Staatsſekretär Stimſon hat die ſor⸗ 
melle Erklärung abgegeben, daß die Gerüchte, die Regierung der 
Vereinigten Staaten habe mit den Schuldnerſtaaten Verhand⸗ 
lungen über eine Regelung der Schulden aufgenommen, voll⸗ 
kommen unbegründet ſeien. Es entſpreche auch nicht den Tat⸗ 
jachen, daß derartige Verhandlungen benbfichtigt ſeien. 


Amſturzplan der Syndikaliſten 
und Kommuniſten eth, 
Madrid. Wie der Gouverneur von Cordobe m 
gibt, planen die Syndikaliſten und Kommuniſten ge 9. 
kommenden Woche für ganz Andaluſien einen U m ſt u nen A 
Polizei und das Militär haben bereits Abweh naß ui 
troffen. In zahlreichen Orten, in denen die ! 
ſchaft bereits unruhig geworden iſt, kam es zu Zufall 
mit der Polizei. 


Der neue Leiter des anger ee 
Kriſter Littorin, der nächſte Mitarbeiter Ivar Kreuz“ 15 
nach deſſen Selbſtmord die Leitung des Rieſen⸗Konze 

men mit zwei anderen Direktoren übe rnomm 


R BR m 


dolniſch-Schleſien 


ug dur Ahn Der „Bierkampf“ 

NW noch eineechſelung haben wir in dem Induſtriegebiet 
abgeben Bierkampf bekommen. Gehälter und Löhne 

Rp fangen > auch ſind die Preiſe für die Lebensmittel 


U ey denn di 
„Geerſter Pen die { 
Ion enſaft ehe kommt doch die Gerſte in Frage, aus der 
ud trinkt. 
10 h 


N Das iſt ein Preisrückgang 
STR und das will ben Alſo die Roh: 
10 Sch onna, derart billig, wie ſie kaum vor dem Kriege, 
aba, Wie een Bier noch 15 Pfennig gek ä ſtet hat, waren. 
bar baut 0 „es mit der Arbeiterlöhnen? Die werden auch 
0 eben „und zwar recht fleißig. Die Tichauer Brauerei 
ebaut ade Woche noch die Arbeiterlöhne um 8 Prozent 
aner Derita no daß der Betriebsrat von dem Lohnabbau 
um diktier ändigt wurde. Die Zeit iſt angerückt, in der 
Imdenten. gan, und zwar den Arbeitern und den Kon: 

strie 7, eles Diktat iſt es gerade, das die einſt blühende 
einen Trümmerhaufen verwandelt hat. 


das Die a 
Er die Blauereicn haben ein Kartell geſchaffen. 


* und 


h Gerfig) tocimer Brauerei. Sie beliefern uns hier mit 
die 


ſaft und ſchreiben-uns 


daftallgemeinen Inlandspreiſen anpaſſen. 
er aufrez 25 der alte Bierpreis aus dem Jahre 1927 
N ſſt echterhalten bleibt. Der Hinweis auf die Steuer⸗ 

Unter dieſen Laſten leiden wir 


und „icht ſtichhaltig. 
Palin den genötigt unſere Bedürfniſſe den Verhältniſſen 
in te bild Warum ſollen die Bierbrauereien eine Aus⸗ 
0 en? Warum muß für ſie eine Extrawurſt ge⸗ 
i 


benden? Iſt denn niemand da, der das den Brau⸗ 
te bab n der könnte.? Der Gaſtwirt Oczko in 
Gl 8 hat in der Preſſe angekündigt, daß er von nun 

5 el Bier mit 40 anſtatt mit 50 Groſchen verkaufen 

en „> hat die Brauereien aufgeregt und ſie haben be: 
undd * em alten Preis feſtzuhalten. Ein ſolcher Be⸗ 
yet doch überflüſſig geweſen, denn der Preis blieb 
ezdreizert, aber jie haben die Gaſtwirte gewarnt, mit den 
IN N herunterzugehen, weil ihnen das zuwider 
Me hohe Preis ſcheint bei den Herrſchaften ein Grund⸗ 


85 ein, den ſie in Ehren hochhalten. — 
8 man für den Herrenſtandpunkt der Moher 


10 teen Verſtändnis auftreiben, daß ſie an dem hohen 
dug heran leſthalten, um aus den Konſumenten möglichſt 
den den uszuſchlagen. jo iſt völlig unverſtändlich, daß ſich 
der lern len der Reſtaurateure „Advokaten“ melden, die 
U Gas tüuereien Helfersdienſte anbieten. Der „Präſes“ 
N. er zu ng ein gewiſſer Herr Rodakowski, hat gejagt, 


Andrei der „Ueberzeugung“ gelangt iſt, daß irgendwelcher 
ep; Sabbau nicht möglich ſei, ng die ee 
ri 3 ſehr „ſchweren Lage“ befinden. Eine 
ner äscht die andere. Die Brauereien zupfen die Bier: 
eine d die Caſtwirte machen dasſelbe. Für ein 
EM Sübtelett verlangen fie 1.60 Zloty, obwohl ein Pfund 
ade m Groſchen koſtet. Herr Rodatomsti ſteht daher im 
dr Um den Bierbrauereien und ſieht und hört nicht, 
u di uns herum alles geſchieht. Die Reſtaurateure un 
denen dadierbrauereien haben gute Zeiten hinter ſich und 
Auen, . feſthalten. Es wäre nicht von der Hand zu 
Alten enn ihnen die Konſumenten begreiflich machen 
ie dieſe Zeiten ſich geändert haben. 


in einer 


Di 
ie geſamte Belegſchaft der Baildonhütte 

Ser gekündigt 
Fetrin janden Verhandlungen zwiſchen Verwaltung 
debsrat der Baildonhütte. Die Verwaltung wollte 
ätze zwiſchen 10 und 20 Prozent abbauen. Der 
hat das Anſinnen entſchieden abgelehnt. Da⸗ 
Sander ie Verhandlungen geſcheitert und man ging aus⸗ 
dar nic, Die Verwaltung der Baildonhütte ließ jedoch die 
N PR locker und hat den ablehnenden Beſcheid mit 
beurlavigung beantwortet. 200 Arbeiter des Werkes 
iter aubt und im Betrieb befinden ſich noch gegen 1000 
Guten. Alle Arbeiter haben zum 1. April die Kündigung 
at cn Am 1. April werden die Arbeiter neu angelegt, 
Bien zu neuen Bedingungen, d. h. mit dem 10: bezw. 
Kr es. igen Abbau der Akkordſätze. Vogel friß oder ſtirb, 
IN der 8 er mit dem Lohnabbau nicht zufrieden iſt, bleibt 
ale, Draße und wer ſich dem Diktat beugt, wird arbeiten 
und de Kapitaliſten haben es mit dem Lohnabbau ſehr 
wollen erſt auf den Schiedsspruch gar nicht warten. 


U 


de 


52 
geſamte Belegſchaft der Gräfin-Cauragrube 
n Nit und Florentinengrube gekündigt 
N Sog vet Stillegung der beiden großen modernen Gruben, 
Kg, ten: und der Gräfin⸗Lauragrube, treibt man Unfug. 
RN 8 tion der Arbeitsgemeinſchaft, hat. man in Warſchau 
ig 2 Gruben nicht ſtillgelegt werden. Auch die „Za⸗ 
dect in den letzten Tagen berichtet, daß die beiden Werke 
Heſſen werden. Nun berichten die Belegſchaften der 
. Auden, daß ſie die Kündigung zum 31. März bekommen 
Na uf der Gräfin⸗Lauragrube hal die geſamte Belegſchaft, 
u stark, am 15. März die Kündigung zugeſtellt bekom⸗ 
ird am 1. April entlaſſen. Auf der Florentinengrube 


I Mung ebenfalls erhalten und wird am 1. April ent⸗ 
Andie Belegſchaften haben Proteſtverſammlungen gegen 

ni dungen abgehalten, aber dieſe Proteſtverſammlungen 
"Hs nützen. 


1 


1 ö 5 en. Es find, 
ue Brauereien in Tichau, die Saybuſcher Braue⸗ 


alben Tage die geſamte Belegſchaft, 1380 Mann ſtark, 


Nea enn 


N 


e 
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der Bergarbeiterſtreik bröckelt ab 


Streilabbruch im Ehrzanower Kohlengebiet — Die Zahl der ſtreikenden Arbeiter in Dombroma 
Gornicza ſchmilzt — Die Kapitaliſten ſchweigen — Die Arbeitsgemeinſchaft und der Streik 


Am Donnerstag waren es 4 Wochen, ſeit der Gruben⸗ 
ſtreik in Dombrowa⸗Gornicza und Chrzanow ausgebrochen 
iſt. Vier volle Wochen haben die Arbeiter beider Kohlen⸗ 
gebiete im Streik ausgeharrt und in Dombrowa⸗Gornicza 
vollen ſie weiter ausharren. Man ſoll nicht vergeſſen, daß 
die Arbeiter hungrig waren, als der Streik begann und 
haben durch die ganze Zeit ununterbrochen gehungert. 

Hungrige Menſchen haben ſich zu einer Hunger⸗ 

lunſt aufgeſchwungen, um die Angriffe 3 die 
N Arbeiterlöhne und Arbeiterrechte abzuwehren. 
And doch kann man dieſen heroiſchen Kampf nicht als einen 
Verzweiflungskampf bezeichnen. Nein, daß iſt 

2 kein Verzweiflungsſtreik, 

wie wir ſie früher, zu Beginn der modernen Arbeiterbewe⸗ 
gung, ſehr oft erlebt haben. Ein Verzweiflungskampf brach 
nie zur gleichen Zeit aus in allen Betrieben und iſt er ein⸗ 
mal ausgebrochen, dann iſt er nach einigen blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen mit der Polizei erloſchen, ohne, daß die Strei⸗ 
kenden was erreicht haben. 

In Dombrowa⸗Gornicza iſt das ein gut orga⸗ 

niſierter und gut geleiteter Streik. * 

Die Erbitterung unter den Arbeitermaſſen iſt groß, ſogar 
ſehr groß. Blutige Zuſammenſtöße hat es auch gegeben, 
aber im großen und ganzen ſind die Streikenden von dem 
Ziel, das ſie ſich geſteckt haben, nicht abgewichen. Ein mus 
rde Kampf, der volle Achtung und Anerkennung er⸗ 
fordert. 

Eine jo gut geweriſchaſtlich geſchulte Arbeiter⸗ 

ſchaft, die ſo diszipliniert iſt, wird und kann 

nicht untergehen, ſelbſt, wenn der Streik den 

\ Arbeitern gar nichts bringen ſollte. 

Er wird auch nichts einbringen, wenigſtens vorläufig 
nicht, denn trotz des muſtergültigen Kampfes wird der 
Lohnabbau nicht abgewehrt. Das iſt ſchon heute ſicher. Der 
Streik flaut langſam ab. Die Arbeiter in dem galiziihen 
Kohlengebiet konnten nicht länger im Kampfe aushalten. 
Der Hungerteufel hat ſie gezwungen, den Nacken in das 
kapitaliſtiſche Joch zu beugen. Sie ſind, wie man zu ſagen 
pflegt, zum Handkuß gekommen und haben die Arbeit wieder 
aufgenommen. Auch in Dombrowa Gornicza ſieht es ſchlimm 
aus, denn die Zahl der Streikenden wird immer kleiner. 
In den erſten drei Wochen haben bei der Frühſchicht etwas 


über 10 000 Arbeiter geſtreikt, jetzt ſind es nur noch kaum 


8000, die von der Frühſchicht fernbleiben. 
Ende entgegen. 
Und dennoch war der Streik nicht umſonſt ge⸗ 
führt und er wird nicht erfolglos bleiben, 
ſelbſt, wenn er dieſer Tage völlig zuſammen⸗ 
brechen ſollte. 8 
Etwas bleibt übrig und das was da übrig bleibt, wird wohl 
eine Warnung ſein, an alle, die es angeht, daß man mit der 
Arbeiterſchaft nicht wie mit Steinen herumwerfen kann. 
Mit den Arbeitern muß gerechnet werden, denn ſie bilden 
im Wirtſchaftsleben einen N 
gleichbedeutenden Faktor, Kr 
einen Partner, der befragt und zur Beratung mit heran⸗ 
gezogen werden muß. Das iſt es, was man ausſchalten 
wollte. In Polen vollzieht ſich gegenwärtig eine 
ſoziale Schichtung, h 
die für die Arbeiterklaſſe beſonders ſchmerzhaft iſt. Der 
Streik hat den Beweis erbracht, daß bei dieſer ſozialen 


Es geht dem 


Blutige Juſammenſtöße in Lipine 
Am vergangenen Mittwoch fanden bei der Mathilde⸗ 
grube Arbeiteranſammlungen ſtatt. Etwa 500 Arbeiter ſind 
zuſammengekommen, die verhindern wollten, daß die Streik⸗ 
brecher die Grube betreten. 5 Poliziſten ſind erſchienen, die 
die Arbeiter von der Grube verdrängt haben. Die Arbeiter 
formierten einen Zug und zogen nach Piasniki. Die Po⸗ 
lizeipatrouille ging mit u. kurz vor Piasniki verſperrte ſie den 
Arbeitern den Weg. Gegen die Polizeibeamten flogen 
Steine, weshalb ſich die Polizei zurückzog und Verſtärkung 
holte. Die Demonſtranten kehrten um und zogen wieder 
nach Lipine. Hier verſperrte ihnen den Weg eine Polizei⸗ 
abteilung, die in einem Laſtauto aus Königshütte ange⸗ 
rückt kam. Die Demonſtranten griffen die Polizei mit Stei⸗ 
nen an, was die Polizei mit einer Salve beantwortete. Die 
Arbeiter flohen und ließen 4 Verwundete, darunter eine 
Frau liegen. Ein Arbeiter wurde ſo ſchwer verwundet, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


Herunter mit den Preiſen für Speiſen 

Auf Grund der vielen Wünſche aus Kreiſen des Publi⸗ 
kums beſchäftigte ſich die Preisprüfungskommiſſion beim 
Magiſtrat Kattowitz mit den Preiſen für Getränke und 
Speiſen in Reſtaurationen. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß 
die Preiſe bisher nicht ermäßigt worden ſind, obwohl an⸗ 
dererſeits für Lebensmittel und ſonſtige Artikel ein Preis⸗ 
abbau eingetreten iſt. Bezüglich der Preiſe für Speiſen in⸗ 
nerhalb der Reſtaurationen iſt zu ſagen, daß auch hier keine 
Senkung feſtzuſtellen iſt, obgleich beiſpielsweiſe die Fleiſch⸗ 
und Wurſtpreiſe ſtark heruntergegangen ſind. Für eine Por⸗ 
tion Eſſen, die aus einer Rindfleiſchſuppe und einem Braten 
— beiſpielsweiſe Kotelett — ſich zuſammenſetzt, fordert man 
durchſchnittlich 200 bis 240 Groſchen, zuzüglich des 10prozen⸗ 
tigen Kellnerzuſchlags. Dieſe Preiſe ſind ſehr hoch, wenn 
man bedenkt, daß heutigentags ein Pfund Schweinefleiſch 
ſchon für 60 Groſchen erhältlich iſt. Auch die zur Zeit gefor⸗ 
derten Preiſe für Tee und Kaffee in den Reſtaurationen 
ſind viel zu hoch, da durchſchnittlich pro Taſſe 50 bis 60 
Groſchen abverlangt werden. Es wäre endlich an der Zeit, 
daß die Reſtaurateure an eine entſprechende Senkung der 
Preiſe für die Getränke ſowie Speiſen herangehen. P. 


Arſachen in der Zurückhaltung 
von Eiſenbeſtellungen 
In allen Händler⸗ und Käuferkreiſen wird ſeit Monaten 
eine ſtarke Zurückhaltung für Eiſenbeſtellungen gemerkt, weil 
ſchon ſeit längerer Zeit von einer Preisreduzierung geſprochen 
und geſchrieben wird. Man kauft daher nur das Allernotwen⸗ 


Schichtung die Arbeiter nicht zum Objekt herabgewürdigt 
werden dürfen. 

In unſerer Wojewodſchaft hat die Gewerkſchaftsbewe⸗ 
gung dieſen Moment nicht richtig aufgefaßt. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft trifft hier keine Schuld, denn die Arbeiter haben in 
zahlreichen Betrieben wieder und wieder geſtreikt und große 
Opfer gebracht. Aber die Gewerkſchaften, die ſtanden nicht 
auf der Höhe. Auffallend iſt die 

große Gleichgültigkeit der Arbeitsgemeinſchaft 
dem Bergarbeiterſtreik in Dombrowa gegenüber. Man ger 
winnt den Eindruck, daß die Führer der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft ſo tun, als wenn ſie die ganze Sache nichts angehen 
würde. Das iſt der „Oſten“, den man ignorieren kann. 
Sich ſelbſt kann man loben und ſich als den „Weſten“ her⸗ 
vorheben. 
Dieſes Eigenlob war ſicherlich an eine be⸗ 
ſtimmte Stelle gerichtet. 
Das beweiſt der Umſtand, daß er im Zuſammenhang mit 
der Kohlen⸗Zentralverkaufsſtelle ausgeſprochen wurde und 
eine ſolche Verkaufsſtelle braucht einen Kohlenkommiſſar. 
Man muß die „Politik“ gewiſſer Gewerkſchaftsführer ver⸗ 
ſtehen, um zu begreifen, warum jede Streikſtütze an die 
Grubenarbeiter in Dombrowa abgelehnt und jeder Streik 
in dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet verhindert wurde. Des⸗ 
halb vollzieht ſich die ſoziale Schichtung bei uns gegen die 
Arbeiter, und dafür ſprechen die gewaltigen Opfer, die man 
der Arbeiterſchaft jetzt, während der Kriſe, aufbürdet. Ein 
Lohnabbau jagt den anderen und bei der Einſchränkung der 
Produktion ſchmeißt man mit den Arbeitern herzlos herum. 
Das bleibt auf die Gewerkſchaftsbewegung bei uns nicht ohne 
Folgen. | 
* 
Streikabbruch beſchloſſen. 


In Sosnowice fand geſtern eine e 


1 der Gruben⸗ 


delegierten des polniſchen Klaſſenkampfperbandes ſtatt, um 
zu. der Streiklage Stellung zu nehmen. Das Referat er: 
ſtattete der Streikleiter, Genoſſe Bielnik, der ausführte, daß 
die Grubenarbeiter in Dombrowa⸗Gornicza im Kampfe ver⸗ 
einſamt daſtanden. Er legte dann eine Reſolution vor, in 
der die Rede von der großen Not unter den Streikenden iſt, 
die zum Abbröckeln des Streiks führte. Weiter wurde her⸗ 
vorgehoben, daß der Kampf noch nicht beendet iſt und daß 
er ſpäter, zuſammen mit den oberſchleſiſchen Arbeitern, aufs 
genommen wird. Die Konferenz drückte allen Streikenden 
den Dank aus für das Ausharren im Kampfe, als auch allen 
jenen, die den Streikenden geholfen haben. Es wurde noch 
betont, daß, obwohl der Streik 1 Lohnabbau nicht ab⸗ 
wehren konnte, doch nicht ohne Wirkung auf die Geſtaltung 
der Dinge bleiben wird. Den Familien, der im Kampfe ge⸗ 
fallenen Arbeiter, wurde das Mitgefühl ausgedrückt und der 
Streikleitung das Vertrauen ausgeſprochen. Die Delegier⸗ 
ten wurden aufgefordert, den Belegſchaften einen Bexicht zu 
erſtatten und ſie zur Arbeitaufnahme zu bewegen. W 

Sofort nach der Konferenz wurden Belegſchaftsverſamm⸗ 
lungen abgehalten, die den Beſchluß faßten, die Arbeit wie⸗ 
der aufzunehmen. In Nifka hat die Polizei die Verſamm⸗ 
lung mit Gewehrkolben auseinandergetrieben und ſelbſt den 
Grubendelegierten dabei verletzt. Der Streik, der volle 
4 Wochen gedauert hat, iſt mithin als beendet anzuſehen. 


digſte und unterhält keinerlei Lagerbeſtände. Es iſt eine gonz 
falſche Politik der Unternehmer und Regierung immerfort von 
einer Preisreduzierung zu reden, ohne zu einem Reſultat zu 
kommen. Daß dadurch die Kaufluſt nur künſtlich niedergehalten 
und nicht gehoben wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Es wäre höchſte 
Zeit hier energiſch durchzugreifen und eine Reduzierung der 
Eiſenpreiſe baldigſt durchzuführen oder hier Klarheit zu ſchaffen. 
Es erweckt den Anſchein, daß gewiſſe Unternehmerkreiſe ein 
großes Intereſſe haben, möglichſt die Reduzierung der Preiſe in 
die Länge zu ziehen, um der Regierung klar zu machen, daß die 
jetzige Kriſe nur auf den Nichteingang der Beſtellungen zurüc⸗ 
zuführen iſt. Sie haben dadurch die beſte Gelegenheit ihre 
Wünſche auf Arbeiterentlaſſungen, Lohnreduzierung und St'lle⸗ 
gungsmaßnahmen beſſer durchführen zu können. 

Es iſt zu verſtehen, daß in der Arbeitnehmerſchaft eine große 
Verbitterung Platz gegriffen hat, da dieſe fortwährend von 
Lohn: und Gehaltsreduzierung betroffen wird, dagegen die 
Eiſenpreisreduzferung noch immer auf ſich warten läßt. 


Katkowitz und Umgebung 


Aus der Frauenbewegung. 

Am Montag hielt die „Arbeiterwohlfahrt“ 
im Saale des Zentral⸗Hotels eine Verſammlung ch, 
Genoſſin Janta begrüßte die Anweſenden, insbeſondere unſere 
Genoſſin Kuzella⸗Königshütte, ſowie Genoſſin Augsburg, 
Genoſſin Melek und Genoſſin Macner als Gäſte. Nach Be⸗ 
kanntgabe der Tagesordnung, erfolgte die Verleſung des letzten 
Protokolls, welches Annahme fand. Hierauf referierte Genoſſin 
Kuzella über „Frau und Wirtſchaftskriſe“. In den Aus⸗ 
führungen handelte es ſich hauptſächlich darum, das weibliche 
Proletariat zu ſchulen, um es dem Kampfe des täglichen Lebens 
gegenüber, gerüſtet zu finden. Rednerin appellierte an den 
Idealismus der Frauen, nicht aus materiellen Gründen, ſondern 
aus Intereſſe an der Arbeiterbewegung in unjere Reihen zu 
kommen. Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen. In 
gleichem Sinne ſprach Genoſſin Janta, ferner GEenoſſe Matzke 


und Genoſſin Kowoll. Nun erteilte die Vorſitzende der Ges 
noſſin Augsburg das Wort zu einem kurzen Hinweis auf die 


Wichtigkeit der Konſumgenoſſenſchaft, welcher in volniſcher 
Sprache erfolgte. In gleichem, ergänzenden Sinne machte Ge⸗ 
neſſe Macner jeine Ausführungen. An der Diskuſſion beteilig⸗ 
ten ſich Gen. Matzke, Genoſſe Kuzella, welcher ebenſalls er⸗ 
ſchienen war und Genoſſin Kowoll. Die Genoſſinnen wurden 
aufgefordert, zu der am Mittwoch, den 16. März, abends 
Uhr, bei Naleppa ſtattfindenden Verſammlung des Konſums, zu 
erſcheinen. Nachdem noch auf den kommenden Wochenendkurſus 
und den Internationalen Frauentag hingewieſen wurde, fand die 
gut verlaufene Verſammlung nach 8 Uhr ihr Ende. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 19. 
März, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 20. März, nachts 
12 Ahr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Herlin⸗ 
ger, Rejtana 2, Sanitätsrat Dr. Steinitz, plac Wolnosci 11, 

Verlängerung der Verkaufszeit. Die ſtädtiſche Polizei beim 
Magiſtrat Kattowitz gibt bekannt, daß am Grün-Donnerstäg 
und Kar⸗Freitag, den 24. und 25. März die Verkaufszeit in 
lämtlichen Geſchäften innerhalb des Bereichs von Groß⸗Katto⸗ 
witz, um eine weitere Stunde, und zwar bis 8 Uhr abends ver⸗ 
längert wurden. e Y. 

Deutſche Theatergemeinde. Heute, Freitag, den 18. März, 

abends 7% Uhr, „Im weißen Röſſ'l“. Montag, den 21. März, 
abends 8 Uhr, im Abonnement A (tola Karten), „Straßenmuſi⸗ 
kanten“. Sonntag, den 27. März, nachmittags 4 Uhr, „Meine 
Schweſter und ich“. Sonntag, den 27. März, abends 8 Uhr, „Die 
göttliche Jette“. 
Volkschor Freie Sänger. Genannter Verein veranſtaltet am 
2. Oſterfeiertag, im Saale des „Chriſtlichen Hospiz“, fein tradi⸗ 
tionelles Oſterſingen, in Form eines Liederabends. Dieſe Konz 
öerte erfreuen ſich wegen ihrer Gediegenheit ſeit jeher eines 
guten Rufes. Auch dieſes Mal iſt zu erwarten, daß der, inzwi⸗ 
ſchen auf über 100 Perſonen angewachſene Chor, den Anforderun⸗ 
gen ſeines äußerſt befähigten Dirigenten, Herrn Georg Steinitz, 
genügt. Das Programm wird in einer der nächſten Notizen noch 
beſprochen. Der Eintrittspreis beträgt 1 Zloty. Wir bitten, 
ſich rechtzeitig mit Karten verſorgen zu wollen, da der Saal bei 
den letzten Veranſtaltungen bei weitem nicht ausreichte. 

Einbrecher aus Not. Faſt ausnahmslos in allen Einbruchs⸗ 
prezeſſen marſchieren vor dem Gericht meiſt jugendliche Perſonen 
als Angeklagte auf, die infolge Arbeitsloſigkeit und Not auf die 
Ihieje Bahn gekommen ſind. Eine Reihe ſolcher jungen Leute 
aus Nowa⸗Wies, Halemba ſtand neuerdings vor dem Kattowitzer 
Richter. Mitangeklagt waren auch einige Perſonen wegen 
Hehlerei, bezw. Mitwiſſenſchaft. Ende v. Is. wurde zur Nacht⸗ 
keit in das Schaufenſter des Schuhgeſchäfts Nowak in Nowa⸗ 
Wies ein Einbruch verübt und dort 9 Pagr neue Schuhe ge⸗ 
ſtohlen. Das Gericht verurteilte einen gewiſſen Paul Zimmer⸗ 
mann, wegen Rückfalldiebſtahl zu einem Jahr Gefängnis, den 
Oskar Herisz zu drei Monaten Gefängnis und Joſef Gliwicka 
wegen Hehlerei zu 10 Tagen Gefängnis. Vier weitere Mitan⸗ 
gellagte kamen frei, da es an konkreten Beweiſen für ihre Mit: 
ſchuld mangelte. y. 

Der Spitzburbe in der ſtädtiſchen Fleiſchhalle. Einer ge⸗ 
wiſſen Stanislawa aus Piotrowitz wurde ein Damenhandtäſch⸗ 
chen mit einem Geldbetrage von 20 Zloty, ſowie eine Verkehrs: 
karte, ausgeſtellt für das Jahr 1932, geſtohlen. Außerdem wurde 
der Marktbeſucherin eine ſilberne Damenuhr entwendet. Dem 
Spitzbuben gelang es, mit der Diebesbeute unerkannt zu ent⸗ 
kommen. E. 


Königshütte und Amgebung 


Dem Gedenken der Märzrevolution. 

Am Mittwoch veranſtaltete der „Bund für Arbeiterbildung“, 
im Verein mit der Partei und den Gewerkſchaften, im großen 
Saale des Volkshauſes, eine „Proletariſche Feierſtunde“, zum 
Gedenken der Revolution 1848. An die 500 Perſonen waren 
erſchienen, um die Feier zu begehen. Genoſſe Otzel eröffnete, 
begrüßte und gab das Programm bekannt. Hierauf trug der 
Volkschor „Vorwärts“, unter Leitung des Genoſſen Goß mann, 
„Der Freiheit das Lied“ und „Empor zum Licht“ gut vor. Ge⸗ 
noſſe Oswald Kowalczyk brachte das Gedicht „Die Toten 
an die Lebenden“ von Ferdinand Freiligrath eindrucksvoll zum 
Vortrag und erntete reichen Beifall. 


dns Mnslowiker Stadthudeet beſchlo 


Das Moratorium beſchloſſen — Die Kommunalſchule wird nicht geſchloſſen — Herabſetzung 
der Strom⸗, Gas: und Waſſerpreiſe — Einmalige Oſterhüiſe an die Arbeitsloſen 


Eine zwar kurze, aber recht intereſſante Radaſitzung hat 
eltern in Myslowitz ſtattgefunden. Auch zwei Dringllch⸗ 
eitsanträge ſind eingelaufen, die 597 0 wurden. Dieſe 
Sitzung war eigentlich eine Fortſezung er Budgetſitzung 
vom vorigen Donnerstag, die vertagt wurde, weil man ſich 
über die Anträge zu dem Haushaltsplane nicht ſchlü ig 
werden konnte. Der Sanacjaklub hat zuerſt einen Antrag 
geſtellt, von verſchiedenen Poſten im Budget 24000 Zloty 
85 ſtreichen, die ohne zwingenden Gründe in dem neuen 
Budget erhöht wurden. Der Antrag wurde angenommen, 
mit einer kleinen Einſchränkung, daß für die ſtudierende 
ſchleſiſche Jugend der Betrag von 509 Zloty als Subvention 
ſtehen bleibt. Nach Erledigung dieſer Sache kam der gemein⸗ 
ſame Antrag des PPS.⸗Ratsklubs und Korfantyklubs über 
die Herabſetzung der Strompreiſe, Gaspreiſe 
und Waſſergebühren h 
ur Beratung. Es wird beantragt, die Gaspreiſe von 40 auf 
35, die Waſſerppeſſe von 40 auf 35 und die Strompreiſe 
von 60 auf 45 Groſchen herabzuſetzen. Der Bürgermeiſter 
of, nierte weiter und führte aus, daß die Herabſetzung 
einen Ausfall in den Einnahmen von 154 000 Zloty 
bringen wird. 47 000 Zloty find durch die Herabſetzung 
der Gehälter und Löhne gedeckt, aber 
107 000 Zloty bleiben ungedeckt. 
Bei Abſtimmung hat ſich gezeigt, daß nur der Sanacja⸗ 
klub en die Herabſetzung der Preiſe war, alle anderen 
Klu immten dafür. — Dann kam das 5 
Moratorium 73 
an die Reihe. Gen. Piotrowski hat zuerſt darauf hin: 
gewieſen daß in der Stadt Gerüchte verbreitet werden, daß 
ſich der Antrag ſpeziell gegen den Bürgermeiſter richten ſoll. 
Das trifft nicht zu, denn der PPS.⸗Klub hat den Antrag 
deshalb geſtellt, weil heute Geld nicht flüſſig ge⸗ 


ſolange, bis einmal der Sozialismus die heutige Geſellſchafts⸗ 
ordnung und den Nationalismus ablöſen wird. Und ſo, wie es 
alle Tage einen Morgen gibt, jo wird auch einſt der Tag an⸗ 
brechen, wo die gefamte Arbeiterſchaft die Feſſeln ſprengen und 
die heutigen Machthaber davon jagen wird. Um dieſes aber 
zu erreichen, muß ſich die Arbeiterklaſſe immer wieder deſſen be⸗ 
wußt ſein, daß die Befreiung, nur ein Werk ihrer ſelbſt ſein 
lann. ! g 
Nichtendenwollender Beifall belohnte den intereſſanten Vor⸗ 
trag. Nachdem noch einmal der Volkschor „Unſterbliche Opfer“, 
„Feindliche Stürme“ und „Brüder zur Sonne und Freiheit“ 
vorgetragen hatte, wurde, im Verein mit den Sängern und 
Sängerinnen, die „Internationale“ gemeinſam gejungen, 
Daraufhin wurde bekanntgemacht, daß am heutigen Frei⸗ 
die Mitgliederverſammlung der Partei ſtattfin⸗ 
det, ferner, daß am Sonntag nachmittags, Genoſſe Dr. Glück se 
mann, im großen Saale des Volkshauſes, einen zeitgemäßen 
Vortrag halten wird, wozu Alle eingeladen werden. Somit fand 
die ſchönverlaufene Feier ihr Ende. 8 m. 
Sitzung des Vorberatungsausſchuſſes. Weil vor den Oſter⸗ 
ſeiertagen keine öffentliche Stadtverordnetenſitzung mehr ſtatt⸗ 


‚j finden, wird, wurde auf Montag, den 21. März, 18 Uhr, im 


Genofſe Kow olf, der fr diefen Abend l edner ers Magiſttatsſitungszimmer 82, eine Sitzung des Vorberatungs⸗ 


ſchien. hielt einen dreiviertelſtündigen, zündenden Vortrag über 
den Ausgang der verſchiedenen Revolutionen und ganz beſon⸗ 
ders der, des Jahres 1848. Redner führte aus, daß, wenn das 
revolutionäre Proletariat zuſammenkommt, um Gedenkfeiern zu 
halten, dies immer in der Vorausſetzung geſchieht, daß die ſieg⸗ 
reiche Revolution der Vollendung harrt und durchgeführt wer⸗ 
den muß. Ausgehend von den früheren Revolutionen, auch die 
polniſche, im Jahre 1831, ſtreifend, wurde feſtgeſtellt, daß auch 
die heutigen Ereigniſſe nur eine Fortſetzung der früheren Re⸗ 
volutionen iſt. Das revolutionäre Proletariat will ſich und 
wird ſich nicht jo herunterdrücken laſſen, wie es das vereinte in⸗ 
ternationale Kapital als, Plan geſchmiedet hat. In der Arbei⸗ 
terbewegung wird es immer ein Auf und Ab geben und zwar 
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„Ich glaube langohrig, Frau Baronin!“ warf Goethe höh⸗ 
niſch ein. 

„Sie oürſen über den Grafen nicht jo geringſchätzig ſprechen, 
Herr Geheimbde Rat.“ 

„Warum nicht?“ wollte Goethe wiſſen. 

„Der Graf ſoll Ulrike heiraten, Herr Geheimbde Rat“, ge⸗ 
ſtand Frau von Levetzow. 

„Das darf nicht ſein, Frau Baronin!“ brauſte Goethe auf 
und ſetzte hinzu: „Da werd' ich doch wohl auch ein Wörtchen 
mitzureden haben.“ 

„Gewiß, Herr Geheimbde Rat! Aber Ulrite ſteht in het: 
ratsfähigem Alter — und der Graf iſt eine glänzende Partie.“ 

„Es wird ſich ſchon jemand anderer finden, der Ulrike Hei: 
ratet.“ : 

„Ich bin Witwe und beſitze lein nennenswertes Vermögen, 
Herr Geheimbde Rat. Ich muß meine Töchter bald an den 
Mann zu bringen trachten.“ 

„Mit ſolchen herrlichen Töchtern hat man keine Sorge, Frau 
Baronin. Für ſolche Primaware — entſchuldigen Sie ſchon, Frau 
Baronin, wenn ich mich gleich Ihnen eines kaufmänniſchen Aus⸗ 
drucks bediene — wird ſich leicht ein Abnehmer finden. Sym⸗ 
pathiſcher als der Graf und ſeinesgleichen.“ 

„Ich möchte Sie bitten, Herr Geheimbde Rat, mir zuliebe 
mit dem Grafen freundlich zu ſein“, bat Frau von Levetzow. 

„Ich werde mein Möglichtes tun, Frau Baronin“, verſprach 
Goethe. Ah 

Frau von Levetzow dankte dem Dichter und wandte ſich an 
alle mit der Frage: . 

„Wie wär's, meine Lieben, wenn wir uns in den Garten 
begeben würden? Ich halt' es im Zimmer vor Hitze kaum mehr 
aus.“ Und zu Goethe gewandt, fragte ſie: „Meinen Sie nicht 
auch, Herr Geheimbde Rat?“ . 

„Gewiß, gewiß. Frau Baronin. Es iſt hier bedrückend 
ſchwül“, ſtimmte Goethe zu 

Und Frau von Bröſigke ächzte, ſich die Tropfen vom Geſicht 
mit dem Taſchentuch abtrocknend: „Ja, es herrſcht hier eine tro⸗ 
piſche Glut!“ . 


ausſchuſſes angeſetzt. Zur Beſchlußfaſſung liegt die Bewilligung 
einer Unterſtützung an die hieſigen Arbeitsloſen vor, zu den 
Feiertagen. N * m. 
Generalverſammlung der Arbeiter⸗Sterbeunterſtützungskaſſe. 
Am 1. April d. Is., 16 Uhr, findet im großen Saale des $ tel 
Graf Reden die Generalverſamlung der Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗ 
kaſſe der Königshütte ſtatt. Etwaige Anträge, über Statuten⸗ 
änderung, müſſen ſpäteſtens bis zum 23. März an den Vorſtand 
der Arbeiter⸗Sterbekaſſe eingereicht werden. m, 
Aus der Bergarbeiterbewegung. Am Sonntag vormittags 
10 Uhr, fand die fällige Monats verſammlung des Bergbau: 
induſtrieverbandes ſtatt, welche vom Kam. Smolka, mit der 
Bekanntgabe der Tagesordnung, eröffnet wurde. Nach Verleſen 


„Ja, gehen wir in den Garten!“ wiederholte Herr von 
Bröſigke. * 
Goethe reichte Frau von Levetzow galant den Arm, während 
ſich der Graf Ulribe zugeſellte. * 5 
Nun verließen alle das Gemach und begab ſich in den wohl⸗ 
gepflegten, ſchattigen Garten hinter dem Hauſe. 0 
Siebentes Kapitel. 
Das Liebesgeſtändnis. 


In gehobener Stimmung betrat die gutgelaunte Gefell: 
ſchaft den mit bunten Blumenbeeten gezierten, von altem Baum⸗ 


beſtand beſchatteten Garten, der ſich hinter dem ſtattlichen Mohn: 


hauſe terraſſenförmig bis zum Kamm des Hügelrückens hinzog. 

Amelie beeilte ſich, ihre Sammlung von Steinen, die ſie im 
Gartenhauſe ſeit Goethes vorjährigem Beſuch angelegt hatte, 
ihrem Lehrer und Meiſter zuzuführen und ihm ſo zu beweiſen, 
welch eine gelehrige Schülerin ſie ſei. 

Goethe lobte ihr naturwiſſenſchaftliches Intereſſe nicht 
wenig. 5 

Doch Ulrike, die dem Dichter und Amelie ebenfalls ins Gar⸗ 
tenhaus gefolgt war, warf neckiſch ein: 

„Amelies Schwärmerei für Kriſtalliſationen aus Steinen 
teil' ich nicht. Ich hab' im Gegenteil noch immer Geſchmack an 
den tafelförmigen Kriſtalliſationen aus Schokolade, die Sie, 
Herr Geheimbde Rat, unter den Steinen zu verſtecken pflegten, 
die Sie auf unſeren Spaziergängen in der Umgebung Marien⸗ 
bads fanden.“ 

Das kleine Leckermäulchen!“ lachte Goethe. 

Und Amelie höhnte: „Das große Naſchkätzchen!“ 

„Ich erinnere mich noch Ihres Scherzgedichtes, Herr Ge⸗ 
heimbde Rat“, fuhr Ulrike fort, „das Sie einmal einer Samm⸗ 
lung von ſolchen eßbaren, ſüßen, wohlſchmeckenden „Kriſtallen' 
beigeſchloſſen hatten.“ N a 0 

„Amelie bemerkte, daß ſich die anderen bis zu den diesde⸗ 
ſäten Wegen am Abhang des Hügels entſernt hatten, und ſie 
verließ raſch das Gartenhaus, den Geheimbde Rat und die 
Schweſter einladend, ihr zu folgen. he, ih 

Doch Goethe bat Ulrike, im Gartenhauſe noch eine Weile 
zu verbleiben, denn er ſei von dem brennenden Bedürfnis be⸗ 
ſeelt, mit ihr allein und ungeſtört zu ſprechen. 

Ulrike erfüllte herzensgern Goethes Wunſch, denn auch fie 
ſehnte eine Ausſprache mit dem geliebten Dichter herbei. 
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»Und doch ſind Sie die Urſache, Herr Gebeine 


2 3 


macht werden kann, und es geht darum, 
um die neue Schule fertigzuſtellen. 
Das Moratorium, das ſich auf die Komm schloſſen 
nicht bezieht, wurde mit Stimmenmehrheit be 
Kommunalſchule , daß 
kam alsdann zur Sprache. Die PPS. verlang gen 
Schule ſchon am 1. Juli geſchloſſen wird. 51 0 Die 
nierten der Bürgermeiſter und der Sanacjaßutt ge 9 
ſtimmung ergab die Ablehnung des PPS.⸗Antras 
mit Erleichterung e wurde. dere 
Die Wahlgemeinſchaft verlangt eine beten 
Zuweiſung für die deutſche Spielſchn 
von 4000 Zloty. PR 1 
Ein Sanacjaredner opponiert, aber die Wahlg an 
zuſammen mit der Chadecja, haben den Antrag io 9 
bei Stimmenthaltung des PPS.⸗Klubs. Genau "r 
es dem zweiten Antrag der Wahlgemeinſche e 
Prozent der Ausgaben für die Anſchaffung ne 


für die ſtädtiſche Bibliothek, zwecks 9 
Anſchaffung deutſcher Leſebücher 
fordert. Auch dieſer Ankrag wurde bei derſelbeg An 


zahl beſchloſſen, wobei die PPS. ſich bei der 
nicht beteiligt hat. Nach dieſen Abänderungen 
Budget beſchloſſen. neu 
Dann wurde die Grund- und Gebäudeſteuen 0 
gelt, und zwar, daß von Realitätswerten bis 50 iR, 
4 pro Mille, von ſolchen bis zu 100 000 Zloty 5 bf pet 
und darüber hinaus 7 pro Mille Steuer ber 
Auf Antrag des PRS.-Alubs wurde beſchloſſer, 
für die Arbeitsloſen gelegentlich der Oſte 60 
tage eine einmalige Beihilfe bis zu 15 he er 
auszuzahlen. Das werden die Arbeitsloſen zw” 
Genugtuung zur Kenntnis nehmen. 


und Genehmigung des letzten Protokolls, ergriff Ka * 
mann das Wort zum Referat. In eineinhalbſti n 200 
führungen beleuchtet Redner die Wirtſchaftslage u 
wegung ſpeziell aber die Verhältniſſe im Bergbau. das 
verkehrte Wirtihaftspelitit haben die Arbeitermallen 
Elend zu leiden, 116.000 Arbeitsleſe find ſchon vorhang 
immer neue Entlaſſungen ſtehen bevor, denn das ar 7 
Regierung, bei 8 Prozent Lohnabbau weitere Reed ei 
unterlaſſen, iſt nicht innegehalten worden. Dann fire e f 
ferent den Im⸗ und Export, z. B. in bezug auf die zeit j 
zeigt auf, wie widerſinnig die kapitaliſtiſche Wirtſchaft bee 
welche die Arbeiter zur Verzweiflung treibt und eine d 
Kampf heraufbeſchwören wird. Nachdem noch einge 
ſozialen Fragen behandelt und die Forderung der 
ten Arbeiterſchaft, auf aktives Eingreifen in die? 
läutert wurde, erſtattet Kollege Hermann den Berl 
Verhandlungen der Gewerlſchaften in Warſchau u 
zum Schluß die Anweſenden auf, endlich eine Ei 
innerhalb des Proletariats zu ſchaffen, um allen 
Kämpfen gerüſtet entgegentreten zu können. An der 
beteiligten ſich die Kollegen Wojansti, W gu 
Sollorz, Sekula, Steinert, Forytta und Se. 
welche im Schlußwort vom Referenten Antwort auf. 
erhielten. Dann wurden verſchiedene Verbandsangels 
erledigt. Kollege Smolka ermahnte auch noch, die 
des „Volkswille“ zu fördern, und es erfolgte, nach meh ang 
Dauer, mit dem Gruß „Glückauf“, Schluß der Verſamm, 
Weitere Herabſetzung des Haushaltsplanes 1932-3 
den ſtädtiſchen Körperſchaften, für das Nechnungsf A 
feſtgeſetzte Haushaltsplan, in Höhe von 8,7 Million 
wurde der Wojewodſchaft zur Beſtätigung vorgelegt, 
ober nicht genehmigt. Es wurde der Wunſch ausgefp 
der, im Vergleich zum Vorjahre feſtgelegte Haushaltune 
insgeſamt um 37 v. H. niedriger in dieſem Jahre ſich € 
den ſoll. Somit werden die ſtädtiſchen Körperſchaften m? 
mit der Heranſetzung befaſſen müſſen und das Budget um 
10 v. H. niedriger anſetzen müſſen. Vor den Budg! ieh! 
wurde bereits erwegen, daß, wenn eine weitere Ve 


Und nun nahm Goethe das Wort. Er begann el 
egen den Grafen Knobelsdorff loszuztehen, nannt??? 
ummen, eitlen Laffen und rief höhniſch aus: Pr 00 

„Und das ſoll Ihr Verehrer ſein, Ulrike?“ „ en 

„Wenn er mich liebt, was geht's mich an? 
Ulrike. %% 69 

„Und Sie lieben den eitlen Gecken nicht, mr e 5 
Goethe wiſſen und erwartete mit ſichtlicher Anger 
Antwort. ine Sy 

„Ich den Grafen lieben?“ höhnte Ulrike. — 1 
Der gräfliche Geck widert mich an! Und dafür kan, en) 
Herr Graf bei Ihnen bedanken, Herr Geheimbde re, 

„Bei mir? Wieſo, Ulrike?“ fragte Goethe ee 
ſetzte raſch hinzu: „Ich habe noch nie des Grafen e 


getan, denn ich hatte erſt heute die Ehre, ihn ken bde 
Sie ** N 
ne 


wiederholte Ulrike und fuhr zögernd fort: „Denn mbde 
mir den Geſchmack an der Ehe verdorben, Herr Gehen 
„Ich verſtehe Sie noch immer nicht, Ulrike. 0 
den Geſchmack an der Ehe verdorben haben? Ich, 
Ehe das höchſte Loblied geſungen habe?“ 1 
„Ich weiß es: Sie nennen die Ehe den Höhepunkt chen, 
Gipfel der Kultur. Aber trotzdem werden Sie, Herr de 
Rat, die Schuld daran tragen, daß ich nicht heiraten 
„So hören Sie doch endlich auf, in Rätſeln 
Ulrike“, bat Goethe. ich . 
„Wie ſoll ich den Grafen heiraten, wenn et mee 
dert. Ich vergleiche alle Männer mit Ihnen, Herr GIII 
Rat. Und da will mir keiner mehr gefallen. Der ö 
recht nicht.“ \ = f 10 
„Das it für mich ſehr ſchmeickelhaft, Ulrite“, 0 
freudeſtrahlend ein und fuhr mit Wärme fort: „Mir 1 
nicht anders. Ulrike. Seit ich Sie kenne, kann mit 111 
mehr gefallen.“ N 4 at 
„Auch meine Mutter nicht?“ kam es neugierig FM 
Mund. And ſie fügte vorwurfsvoll hinzu: „Sie wollen 
Mutter heiraten, Herr Geheimbde Rat?“ DE 
„Ihre Mutter, Ulrite, hat mir einſt ganz auß, 
gefallen. Und ich habe für ſie mehr als nur freun 1 e 
Gefühle gehegt. Aber feit ich Sie. Ulrite, kenne, gib fee 
ein weibliches Weſen auf der Welt, für das mein 
(Jortſetzung folgt.) 


Wirtſchaftslage eintreten ſollte und dies auch geſchehen iſt, 
* Verminderung vorgenommen werden muß. Wenn auch die 
Nichte Herabſetzung, in Höhe von etwa 500000 Zloty, erfol⸗ 
N wird, dann bleibt es immer noch fraglich, ob die neuan⸗ 
ten Einnahmen dem Stadtſäckel zugeführt werden. Sollten 

> weitere Herabſetzungen notwendig werden, dann dürfte die 


x nicht mehr fern ſein, wo der Laushaltungsplan in Zloty, 
A gleiche Höhe erreichen wird, als es in früherer deutſcher 
Hark vor dem Kriege war. m. 


10 
= Veruntreuungen der Ortskrankenkaſſe vor Gericht. Infolge der, 
. Jahren ſtattgefundenen Wahlen zur Allgemeinen Orts⸗ 

Rap, ale in Königshütte, ſollten im vorigen Jahre Nenu⸗ 
en durchgeführt werden, die bereits bis auf die letzten Ein⸗ 
eiten vorbereitet waren. Plötzlich wurden die Wahlen ab⸗ 
en, der bisherige Vorſtand abgeſetzt und durch eine 
iſſariſche Vertretung erſetzt. Der ſeinerſeitige Direktor der 
krankenkaſſe Piecuch wurde kurz darauf, wegen angeblicher 
untreuung von 8000 Zloty, unter Anklage geſtellt. In einer 
4 dem Bezirksgericht ſtattgefundenen Verhandlung, ſchilderte 

* Angeklagte die ſchweren Bedingungen, unter denen die An⸗ 
in ten arbeiten mußten. Er hatte das Amt des Direktors 
m onmen, ohne daß vorher eine gründliche Reviſion vorge⸗ 
N, men und durchgeführt wurde. Erſt nach einger Zeit, will P. 
gag Zeſtſtellung gemacht haben, daß er zugleich mit der Ueber⸗ 
teme des Amtes, auch die Fehlbeträge in der Kaſſe übernom⸗ 
zen habe. Um nicht ſeine Stellung zu verlieren, hatte er 
33 cht, dies dem Vorſtand mitzuteilen. Von beſonderer Wichtig⸗ 

waren die Ausſagen des gegenwärtigen kommiſſariſchen 
ters, der nach P. das Amt übernommen hat. Nach ſeinen 
agen werden die Unterjuchungen ſchon einige Monate ge⸗ 
1 rt und ſind immer noch nicht abgeſchloſſen. Der Angeklagte 


re dadurch entlaſtet, indem feſtgeſtellt wurde, daß P. die 
Non nicht durchführen hätte können, da er mit Arbeit völlig 
Haſtet war. Was die Mankos anbetrifft, jo kommen ſie in 
T Kaſſe vor. Infolge vorgerückter Zeit, wurde der Prozeß 
n und auf den 22. März, vormittags 9 Uhr, 
9 m. 


Semianowitz 


Sg denlcbereb ven auf der Schellerhütte. Die Belegſchaft der 
Dei 


N 
we 
ur) 
4 


rhütte hat nun wieder ein ſchmachvolles Jahr hinter ſich. 
r letzten Betriebsratswahl kamen lauter Muſchioliſten 
Wer nicht Freund und Bruder war, wer nicht 
eint m Herrn zuſammenſpielte, wer in ihren Verband nicht 
auf det. der wurde reduziert, der wurde beurlaubt, der wurde 
der; gemeinſte Art ſchikaniert. Bitter und ſauer war das Los 
s die es nicht wagten, ſich ſelbſt zu verleugnen. Nun 


ö die Herrſchaft dieſer Herren zu Ende. Auch die berühmte 
ı Liſte 1—2 find Sa⸗ 
it Am 
| brit findet die Wahl ſtatt. Auch ihr Beurlaubten, nehmet 
nit an der Wahl und belehret alle Arbeiter und Arbeiterinnen 
Fra der Parole: Weg mit der Liſte 1 und 2! 
Kiez ird die Schellerhütte eingeſtelt. Von gut informierten 
dieiſen erfahren wir, daß die Verwaltung der Hohenlohewerle 
llerhütte einſtellen will. 600 Arbeiter und Angeſtellte 
dadurch brotlos. Eichenau and Hohenlohe bekämen einen 
chtlichen Zuwachs an Arbeitsloſen. Siemianowitz, hätte 
erum eine Steuerquelle weniger. Die Einſtellung der 
Uerhütte, würde auch eine Arbeiterreduzierung auf der 
tenlohegrube (Zentralſchacht) mit ſich bringen, denn die 
Uerhütte iſt der Kauptverbraucher, der auf dieſer Grube ges 
rien Kohle. Wir hoffen, daß der Plan der Verwaltung 
anz durchgeführt wird, denn hier hat noch der Demobil⸗ 


facſal ja nahm Abſtand von den Herren. 


ngstemmillar das Wort. 


Den ergebung von Gemeindearbeiten. Die Vergebung der 
tarbeiten für die neue Volksſchule iſt von der Gemeinde 
r eſchrieben worden. Die Unterlagen hierzu find im Zim⸗ 
j A der Gemeindeverwaltung, gegen eine Gebühr von 5 Zl., 
Beni. Dortſelbſt tönnen auch die Zeichnungen eingeſehen 
cle Offerten mit Preis und Unterſchrift verſehen, im ge⸗ 
A. dienen Umſchlag mit der entsprechenden Auſſchrift bis zum 
am 9. Mts. in der Gemeinde einzureichen. Die Oeffnung erfolgt 
Jewer d. Mts. um 10,15 Uhr, im Beiſein der Offerierenden. Die 
Ur Über haben in der Gemeindekaſſe eine Kaution in Höhe von 
N W. zu hinterlegen. 
Auslowitz | 
 retfängerung der Geſchäftszeit in Myslowitz. Nach einer 
an want gabe des Magiſtrats können die Geſchäfte in Myslowitz 
N den: chtehenden Wochentagen bis 8 Uhr abends geöffnet blei⸗ 
em zam 29. 24, 25. und 26, d. Mts. vor Oſtern, em 30. April, 
und „ 13, und 14. Mai, am 30. Juli, am 1. und 31. Oktober 
ente Mer am 19., 20., 21., 22., 23. Dezember, ſowie am 31. De⸗ 
5 al Sylveſterabend). An Sonntagen können die Geſchäfte 
i ſormittagen geöffnet ſein: am 20. d. Mts., am 1. und 8. 
5 3 4. 11. und am 18. Dezember d. Is. —h. 
losd; n:Schoppinig, (Den erſten Spatenſtich.) 
{ = März haben mehrere Aktionäre mit dem Abteufen 
05 benen Grube begonnen. Dieſelbe kommt auf dem Terz 
chtab 


alten Luiſengrube zu ſtehen. Der Anfang des 
teufens wurde feſtlich begangen. Alle Aktionäre 
iche Spatenſtiche gemacht. Die richtige Weihe wurde 
Tochter des Aktionärs Macha vollzogen. Sie be⸗ 
N die erſten Spatenſtiche mit einer Flüſſigkeit aus 
nöclaſche und gab dem neuen Schacht den Namen 
N t. Die Leitung der neuen Grube übernimmt 
ut chmann, der ſich ſchon auf anderen Betrieben 
er bewährt hat, der Bergverwalter Schneider. Viele 
it maus Borken haben die Hoffnung, auf dieſer Grube 
erhalten. Auch wir freuen uns, daß in der 
en T eit neue Betriebe aufgemacht werden, um einen 
eil von Arbeitern unter Dach zu bringen. Darum 
wir dem Repräſentanten des neuen Amanda⸗ 

2% Nosd iel Glück zum Gelingen des Anternehmens. 
At O inssgoppinig. (Sechs Wochen nach der Hei⸗ 
Fiappinf elbſtmord.) Der 23 jährige Emmerich aus Rosdzin⸗ 
N 5 beging in einem Anfall von Verzweiflung einen 


2 
ro 


mi 


0 tes vi 


ud, indem er eine größere Menge von Ejfigeflenz 
Ned enban n bewußtloſem Zuſtande wurde er ins Gemeinde⸗ 
der Son bebracht. 
ia, di zurückzurufen blieben erfolglos. 
Wochen nach der Hochzeit begangen, 
waren die Urſache hierzu. 


\ en 
5 wientochlowitz u. Umgebung 


N dn y, Sieg der Freien Gewerkſchaften. 
Neth haben in der Maſchinenfabrik, Betriebs⸗ 
W werde die mit einem ſchönen Erfolg der 
bellt 


Alle Anſtrengungen den jungen Mann 
Leben Emmerich 
Ta 
t ſechs Ehezwi⸗ 


erkſchaften geendet haben. Es wurden zwei Liſten 
und zwar, Liſte 1 der Freien Gewerkſchaften und 


BE beſchlagnahmten Korreſpondenz befand ſich auch die des 
Vereins. 


Gemeindevertreterſſtzung in Ems 


Zubventionsfragen — Otterbeihilſe ür Arbeitsloſe 


Vorgeſtern fand in dem Gemeindeſitzungsſaal die erſte 
Plenarſitzung der Gemeindevertretung ſtatt. Vor der 
Sitzung gedachte der Gemeindevorſteher Janas des jo plötz⸗ 
lich verſtorbenen deutſchen Gemeindeſchoͤffen Pielorz. Er 
wies auf die gemeinſame Arbeit hin, die er der Gemeinde 
und ſeiner Partei geopfert hat. Nachdem er noch mit eini⸗ 
gen Worten der Angehörigen gedachte, wurde der Verſtor⸗ 
bener durch Erheben von den Plätzen geehrt. 

.  giwei Anträge, der eine über die Anſchaffung von krebs⸗ 
freien Kartoffeln ſowie ein Antrag über die Oſterbeihilfe 
für die Arbeitsloſen wurde auf Antrag des Gemeindevor⸗ 
ſtehers Janas als dringlich anerkannt und auf die Tages⸗ 
ordnung geſtellt. ö 

_. Der 5. Punkt der Tagesordnung wurde in geheimer 
Sitzung erledigt. Es handelte ſich hier hauptſächlich um 
Subventionsanträge von einigen Arbeitsloſen, die Unter: 
ſtützungsgeſuche in Höhe von 300 Zloty ſtellten, um heiraten 
zu können (!) Ferner wurden einige Subventionsanträge 
einiger Vereine erledigt, darunter auch der des deutſchen 
Arbeitergeſangvereins „Uthmann“. Einige polniſche Ge: 
meinderäte, die als Wojewodſchaftsbeamte tätig ſind, er⸗ 
klärten hierbei, ſie würden gerne für den Antrag des Ge⸗ 
ſangvereins ſtimmen, haben aber Angſt (!) weil ſie Staats⸗ 
beamte ſind, ſie hätten dann, wenn das durch die Preſſe be⸗ 
kannt wird, dienſtliche Schwierigkeiten zu befürchten (!). 
Dieſe Aeußerung iſt ſehr intereſſant und es iſt eigenartig, 
das trotz der i 

verſchiedenen Verſprechungen über die Gleichberechti⸗ 
gung und Unterſtützung der deutſchen Minderheit, 

Wojewodſchaftsbeamte Befürchtungen hegen, polniſche 
Staatsangehörige deutſcher . zu unterſtützen. Wir 
erinnern an einen nachſtehenden Fall. Ein Genoſſe wurde 
nor einiger Zeit wegen angeblicher Spionage verhaftet. 
Selbiger war Schriftführer vom „Sportklub M. 23“. Unter 


Die Polizeikommiſſare fanden unter dieſer laut 
Kaſſabuch einige Quittungen über erhaltene Gelder vom 
Deutſchen Volksbund, der dem bedürftigen Verein Subven⸗ 
tionen geſchenkt hatte. Auf die Frage des Richters, warum 
man ſich nicht wegen einer Unterjtüßung an die Gemeinde 
gewandt hatte, erklärte der Verhaftete, daß das zwecklos iſt, 
da die Gemeinde Subventionsanträge von deutſchen 
{ Vereinen nicht berückſichtigt. 
Auch in dieſem Falle he wurde der Antrag wieder 
bis Monat Mai zurüdgeitellt. Wenn das jo weiter geht, 
wird der Verein wieder gezwungen ſein, ſich an irgend eine 
andere Geldquelle zu wenden, die von der Behörde als eine 
nicht loyale bezeichnet wird, aber für ſolche Sache mehr 
Intereſſe zeigt als die hieſige Gemeinde ſelbſt. Andere 
Vereine bekamen Unterſtützungen bis zu 500 Zloty. Was 
die Aufſtändiſchen ſchon unnötigerweiſe für Geld geſchluckt 
haben, werden wir demnächſt berichten, da uns die enorme 
Summe genau bekannt iſt. 
Sitzungsverlauf. 

Die Sitzung verlief diesmal ziemlich ruhig, was wohl 
auf das erſtmalige Fehlen des ſo plötzlich verſchiedenen Ge⸗ 
meindeſchöffen P. zurückzuführen iſt und beſonders auf ſeine 
Gegner von der Sanacja, die in ihrem Haß es vorzogen, an 
der Beerdigung nicht teilzunehmen — nicht ohne Eindruck 
geblieben iſt. f 8 1 

Kurz nach 17 Uhr eröffnete der Gemeindevorſteher 
Janas die Sitzung und gab die Tagesordnung bekannt. Der 


Gemeindevertreter Borowsky (PPS.) iſt amtsmüde und 
ſtellte den Antrag um e e B. iſt wirklich krank und 
die Sitzungen der Gemeinde und in der Armenkommiſſion 
ſind ſeit einiger Zeit wirklich anſtrengend. Gegen dieſen 
Antrag war die Sanacja, da an Stelle des B. der Genoſſe 
Chrobok treten würde. Chr. iſt auf die Sanacja nicht be⸗ 
ſonders gut zu ſprechen und man berückſichtigte den Antrag 
des Gen. Borowsky nicht. Für den Antrag ſtimmten nur 
die Fraktion der deutſchen und polniſchen Sozialiſten. B. 
bleibt aber bei ſeinem Antrag. IE 

Der Ankauf des Schulgrundſtückes wurde beſchloſſen. 
Die Verwaltung des Fürſten v. Pleß war ſehr entgegen⸗ 


Stelle für ſein Grab reſervieren ließ. Nach Jahren fand 
er eine Andere, heiratete ſie und verzichtete auf das reſer⸗ 


kommend und berechnete den Quadratmeter mit nur 2 Zloty, 
koſten. Das Grundſtück wird in einen Spielplatz für die 
Schulkinder ausgebaut. 
Erwerbsloſen geſprochen, dafür aber viel über den Friedhof 
und die dortigen Gräber. Auf unſerem Friedhof gibt es 
zeiten reſervieren kann. Bis dato zahlte man dafür keine 
8 Gründen. Wenn dem Ehemann die Frau ſtarb, 
o war er ſo verzweifelt, daß er ſich gleich neben ihr die 
vierte Grab, weil er bei der zweiten Frau begraben werden 
plätze 50 Groſchen und für die „Honorowe“-Plätze 1 Zloty 
bezahlt werden. Der Antrag wurde angenommen. Der 
erwähnte Meije erledigt. A 

Der Dringlichteitsantrag wegen der Oſterbeihilſe 

möglich iſt, berückſichtigt. \ 

Vor dem wird ſich noch der Gemeindevorſteher wegen diejer 
die Geldverteilung diesmal jo vorgenommen, daß jeder Er⸗ 
2 berückſichtigt wird und nicht ſo wie zu Weihnach⸗ 
en. 
loſen in Ems leben, beſonders von dem guten Eſſen in der 
Erwerbsloſenküche. Wie uns die Emſer Erwerbsloſen 
werbsloſenleben gerne mit der Arbeitsſtelle der Gemeinde⸗ 
väter zu tauſchen. 
von krebsfreien Saatkartoffeln wurde angenommen. Es 
mit Fracht 5,20 Zloty koſten. Wer diesmal keine krebs⸗ 
freien Saatkartoffeln pflanzen wird, wird ſtreng beſtraft! 
melden follen, die ſich von der fürſtlichen Verwaltung Grund⸗ 
ſtücke kaufen wollen. Angeblich ſoll die Verwaltung auf 
den Druck von oben 9 
verkaufen. Sie ſoll ſich auch bereiterklärt haben, aber den 
Quadratmeter mit 5 Zloty. Bis jetzt hat ſich aber noch nie⸗ 
mand gemeldet, denn die Leute haben kein Geld und 
Neeiſen nee aus dem letzten Loch. 
wurden, ſchloß der Gemeindevorſteher um 8,15 Uhr die 
itzung. —ski. 


Be wird der 2500 Quadratmeter große Platz 5000 ZI. 
| Wenig wurde über die Lebenden, beſonders über die 
ſog. Ehrenplätze (!) und ſolche, die man ſich ſchon bei Leb⸗ 
Gebühr, aber jetzt ſoll es anders werden, und zwar aus 
wollte. Von jetzt ab muß monatlich für reſervierte Grab⸗ 
Punkt Subventionsanträge wurde auf die bereits oben 
für die Erwerbsloſen wird, ſoweit es der Gemeinde 
Sache an den Pleſſer Landrat wenden. Hoffentlich wird 
Dann wurde auch erzählt wie herrlich die Arbeits⸗ 
wiſſen laſſen, ſind ſelbige gern bereit, das „herrliche“ Er⸗ 
Der zweite Dringlichkeitsantrag über die Anſchaffung 
ſind ungefähr 12 000 Zentner. Der Zentner wird ungefähr 
Der Vorſitzende gibt bekannt, daß ſich Intereſſenten 
ezwungen werden, Baugrundſtücke zu 
Nachdem noch einige Fragen wegen dem Markt erörtert 
S 


Liſte 2 der Werksfreunde, mit dem ſattſam bekannten Buchta 
an der Spitze. Hinter der Liſte 2 ſtand die Verwaltung, be⸗ 
ſonders aber der Ing. Szefer, der ſich vorgenommen hat, die 
deutſchen Sozialiſten aus dem Betriebe herauszuſchaffen. 


gründliche Niederlage mit ſeinen Getreuen, daß ihm die Luſt 
vergehen wird, Unfrieden unter der Arbeiterſchaft zu ſtiften. Die 
Liſte 1, der Freien Gewerkschaften erhielt 98 Stimmen und 
vier Mandate, und die Liſte der Werksfreunde erhielt 27 Stim⸗ 
men, ein Mandat und einen Ergänzungsmann. Auf ein ſolches 
Ergebnis war die Verwaltung nicht gefaßt, und am wenigſten 
Herr Buchta, der Freund des Ing. Szeſer. Die Metallarbeiter 
haben ihren Mann geſtellt und haben den Beweis erbracht, daß 
ſie ſich von der Werksverwaltung am Strick nicht führen laſſen. 
Möge die Verwaltung aus dem Wahlergebnis eine Lehre ziehen 
und ſich künftighin in die Arbeiterſachen nicht einmiſchen. Er⸗ 
reichen wird fie nichts, und es zwecklos, die Arbeiter unnätig 
zu reizen, was im Intereſſe des Betriebes nicht gelegen iſt. 


Vismarckhütte. (Ein Opfer des Kinderſchänders 
geſtorben.) Vor einigen Tegen berichteten wir, daß in den 
Schrebergärten in Bismarckhlitte von einem gewiſſen Ceglarek 
aus Schwientochlowitz zwei minderjährige Mädchen geſchändet 
wurden. Wie wir nun inzwiſchen erfahren, ſoll ein Opfer des 
Kinderſchänders, und zwar die 7 jährige Erna Paſiek, im Spi⸗ 
tal ihren Verletzungen erlegen ſein. 55 

Eintrachthütte. (Entgleiſung eines Straßen⸗ 
bahnwagens.) Auf der ulica Wirecba in Eintrachthütte 
lam die Straßenbahn Nr. 323, welche in Richtung Schwientoch⸗ 
lowitz fuhr, zur Entgleiſung. Perſonen ſind zum Glück nicht 
verletzt worden. Die Urſache der Straßenbahnentgleiſung konnte 
bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. \ X. 

Hohenilnde. (72 jähriger Greis von Fuhrwerk 
angefahren.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich 
auf der ulica Koscielnia. Dort wurde von einem Fuhrwerk, 
welches von dem Franz Lejski gelenkt worden iſt, der 72 jährige 
Stefan Kuzia aus Hohenlinde angefahren. Der Greis ſoll Teich 
tere Verletzungen erlitten haben. Nach Erteilung der erſten 
ärztlichen Hilfe, wurde der Verunglückte nach der Wohnung ge⸗ 
ſchafft. Wie es heißt, ſoll Kuzia beim Ueberſchreiten der Straße 
ausgeglitten ſein, ſo daß er unter das Fuhrwerk geriet. 2 

Kochlowitz. (Gefaßte Fahrraddiebe.) Die Polizei 
ermittelte indeſſen die Täter, welche, zum Schaden des Richard 
Tomaszek in Kochlowitz, das Fahrrad entwendeten. Es Hans 
delt ſich um den Alfred Piowezyk, Nomen Hermazen und Peter 
Zaworka aus Mazeikowitz. In der Wohnung des Zaworla wurde 
ſowohl das Fahrrad, als auch Beſtandteile von Fahrrädern aufs 
erg Gegen die Täter wurde gerichtliche Strafanzeige 5 

‚attet, a - 


Herr 
Ingenieur het aber kein Glück gehabt, denn er erlitt eine ſo 


[Pleß und Amgebung 
Grundloſe Mordbeſchuldigungen einer Geiſtesgeſtörten. 
Myſteriöſer Tod eines Kindes. 

Der geheimnisvolle Kindes⸗Giftmordprozeß, aus der Ort⸗ 
Iheft Brzescz, Kr. Pleß, beſchäftigte neuerdings das Kattowitzer 
Gericht. Die Verhandlung fand jedoch diesmal unter dem Vor⸗ 
ig des Gerichtsvizepräſidenten Dr. Nadlowski im Pleſſer Ge⸗ 
richtsgebäude ſtatt, und zwar im Hinblick auf den großen Zeu⸗ 
genapparat. Wie ſchon ſ. Zt. berichtet wurde, richtete ſich der 
Mordverdacht gegen die Ehefrau Soſie Mucha aus der genann⸗ 
ten Ortſchaft und ihren Sohn Johann. Johann Mucha ſoll mit 
der unverehelichten Marie Salarski, die ſpäter Mutter eines 
Kindes wurde, einen intimen Verkehr unterhalten haben. Kurze 
Zeit vor ihrer Niederkunft fand ſich die Salarski auf dem An⸗ 
weſen der Mucha ein und verurſachte dort einen großen Auf⸗ 
tritt. Sie bezeichnete mehrfach den Angeklagten Johann Mucha, 
als der. Vater des, zu erwartenden, Kindes. Da ſich die Sa: 
larski abſolut nicht beruhigen wollte, wurde ſie von der Polizei 
fortgeführt. Bald danach gewährte ihr die Angeklagte Soſie 
Mucha in ihrem Haufe aus Mitleid einen Unterſchlupf. Nach 
den Ausführungen der angeklagten Sofie Mucha trug die Marie 
Salarski die ganze Zeit hindurch ein verſtörtes Weſen zur 
Schau. Etwa ſechs Wochen nach der Geburt des Kindes er⸗ 
ſuchte die Angellagte die junge Mutter, ſich nunmehr aus ihrem 
Hauſe zu entfernen. Hierüber war Marie Salarski maßlos auf⸗ 
gebracht. Sie bewegte ſich mit dem Kinde tagelang um das 
Anweſen der Mucha herum und ſtellte ſich dann mehrfach im 
Hauſe wieder ein. Bei dem Herumirren wurde das Kind krank. 
Die Salarsti verabfolgte dem Kinde allerlei Medikamente, doch 
ſtarb das Kleine. Die Salarski erging ſich daraufhin in aller⸗ 
lei Anſchuldigungen gegen die Sofie Mucha, der fie nachſagte, 
daß ſie das Kind mit Spiritus vergiftet hätte und zwar, im 
Einvernehmen mit dem mitangeklagten Johann Mucha. 

Die weitere Beweisaufnahme in dieſer Sache ergab zu⸗ 
nächſt, daß Johann Mucha während der kritiſchen Zeit, in der 
ſeine Vaterſchaft in Frage hätte lommen können, abweſend 
war, das heißt, nicht am Ort verweilte. Erwieſen worden iſt 
ferner, daß die uneheliche Mutter, die ſchon zwei anderen Kin⸗ 
dern das Leben geſchenkt batte und ſtets ähnliche Auftritte ver⸗ 
urſachte, zu allem noch eine ſtarke Trinkerin und geiſtesgeſtört 
iſt. Bei der Sezierung der Kindesleiche wurden Spiritusreſte 
feſtgeſtellt, jedech war nicht nachzuweiſen, ob es ſich um Brenn⸗ 
ſpiritus, oder ſolche Reſte von Spiritus handelte, welchen die 
Salarski tagtäglich zu ſich genommen hat. Da die Annahme 
nicht auszuſchalten war, daß der Säugling ſolche Alkoholreſte 
mit der Muttermilch eingeſogen hat, jo ſteht noch nicht einmal 
feſt, auf welche Weiſe der Tod des Kindes eingetreten iſt. Der 
Anklagevertreter plädierte zwar für Mutter und Sohn auf eine 
Zuchthausſtrafe von je zehn Jahren. Das Gericht jedoch fällte 
in dieſer myſteriöſen Giftmordſache einen doppelten Freiſpruch. 
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Bielitz, Biala 


Bielitz und Amgebung 


Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 

ment (Serie rot), zum erſten Male: „Senſation“, Schauſpiel 
von Galsworthy. Der berühmte Romanſchriftſteller hat 
neben „Geſellſchaft“ (Loyalty) ſeinen größten Theatererfolg 
mit dieſem Schauſpiel „Senſation“ errungen. Allein in 
Wien, am Modernen Theater, hat das Stück die ſenſationelle 
Aufführungsziffer von 150 Porſtellungen erreicht. Er: 
ſtaunlich, wie Galsworthy mit den vornehmſten Mitteln 
ſolche Spannungen auf der Bühne erreicht. 
8 Es ſpielen die Damen Weber, Walla, Flanz, Kurz, 
Fleiſchmann, Land, ſowie die Herren: Reichert, Reiſſert, 
Preſes. Triembacher, Naval, Zimmermann. Brück, Schüller, 
Dr. Germann, König, Every. 

Wegen Erkrankung des Herrn Gruber, hat die Rolle des 
ru Roland Herr Reiſſert übernommen. 

Sonntag, den 20. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, zum un⸗ 
bedingt letzten Mal: „Maria Magdalena“, ein bürgerliches 
Trauerſpiel von Friedrich Hebbel. Nachmittagspreiſe! 

Nachträgliches zum Generalſtreik. Wie wir bereits ge⸗ 
Kern gemeldet haben, iſt der Generalſtreik im Bielitz⸗Bia⸗ 
laer Induſtriegebiet ziemlich ruhig verlaufen, obwohl es an 
Provozationen ſeitens der Polizei nicht gefehlt hat. Es 
wurden wahre Schauermärchen unter der Polizei verbreitet, 
daß die Arbeiter mit „Steinen“ ſchwer bewaffnet ſeien, 
womit ſie angeblich Fenſterſcheiben eventuell auch die 
„Köpfe?“ der Poliziſten einſchlagen wollten! (Deshalb tru⸗ 
gen die meiſten Poliziſten wohl Stahlhelme ?!) Als ob die 
Arbeiterſchaft mit Einſchlagen von Fenſterſcheiben die Kriſe 
und auch die Arbeitsloſigkeit beſeitigen könnte! Die hie⸗ 
ſige Arbeiterſchaft iſt ſich deſſen ſchon bewußt, daß ſie mit 
ſolchen Kampfmitteln der Reaktion nur Helferdienſte leiſten 
würde. Wie man ſieht, iſt der Reaktion und ihren Helfers⸗ 
helfern lein Mittel zu ſchlecht, um nur die Arbeiterſchaft zu 
verunglimpfen, und dann nachher das agreſſive Vorgehen 
gegen dieſelbe zu rechtfertigen. Mit Ausnahme von Say⸗ 
buſch, wo es zu blutigen Schießereien kam, waren die Pro⸗ 
teſtkundgebungen der Arbeiterſchaft wuchtig aber ruhig ver⸗ 
laufen. In Uſtron mußte die Proteſtverſammlung am 
Ringplatz abgehalten werden, da der Saal im Hotel Beskid 
alle Teilnehmer nicht faſſen konnte. Desgleichen war die 
Versammlung in Golleſchau ſtark überfüllt. In beiden 
Verſammlungen referierte Genoſſe Mendrzak. In An⸗ 
drychau war die Proteſtverſammlung ebenfalls ſtark be⸗ 
ſucht und machte ſich in allen Verſammlungen die Empörung 
gegen die ſchändlichen Anſchläge auf die Arbeiterrechte in 
ſcharfen Entrüſtungsrufen Luſt. In Heinzendorf war 
die Verſammlung von über 3000 Perſonen beſucht und nahm 
ebenfalls einen ruhigen Verlauf. In allen Proteſtkund⸗ 
gebungen klang der ſtarke Wille der Arbeiterſchaft heraus, 
ich keine weitere Verſchlechterung der Lebenshaltung ge⸗ 
fallen zu laſſen. Solange die Kapitaliſten und ihre Ver⸗ 
treter ein üppiges Leben auf Koſten der Arbeitenden füh⸗ 
ren, ungeheure Summen von Steuergeldern e un⸗ 
produktive Zwecke vergeudet werden, ſolange 
beiterſchaft ihre ohnehin kümmerliche Exiſtenz nicht ver⸗ 
ſchlechtert werden. Dieſe vielen Millionen, welche General⸗ 
und Bankdirektoren, ſowie viele andere Stützen des Kapi⸗ 
talismus monatlich verſchlingen, würde das Wirtſchaftsleben 
ungemein fördern, wenn man dieſe Summen rationell an⸗ 
wenden würde. Anſtatt dem Wirtſchaftsleben neues Blut 
in Form von billigen und langfriſtigen Krediten zuzuführen, 
zapft man noch das letzte Blut mittels direkter und indi⸗ 
rekter Steuer dem Wirtſchaftskörper ab. Die Folge davon 
iſt, daß die Wirtſchaft an der galoppierenden Schwind⸗ 
ſucht zugrunde gehen muß. Arbeiter und Arbeiterinnen! 
Organiſiert euch und haltet euch bereit, damit ihr bei der 
verſinkenden kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung nicht mit⸗ 
geriſſen werdet, ſondern daß an Stelle der morſchen kapitali⸗ 
Lingen, die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsweiſe eingeführt werden 
nn. 


Unglücksfall. Am Mittwoch, den 16. d. Mts. erfolgte 
um 5 Uhr nachmittags, Ende der Fabriksgaſſe, an der Bleich⸗ 
ſtraße, ein Zuſammenſtoß der Elektriſchen mit einem Streif⸗ 
magen. Der Wagen kam aus der Fabriksgaſſe angefahren, 
als in demſelben Moment die Elektriſche vorbeifuhr. Die 
Elektriſche ſtieß den Streifwagen um, wobei der Kutſcher 
unter den Wagen zu liegen kam und ein Stück mitgeſchleift 
wurde. Zum Glück find die Verletzungen des Kutſchers 
nicht ſo ſchwerer Natur. Es wäre doch ſchon dringend ge⸗ 


boten, daß die Elektriſche an ſolchen Stellen langſamer fährt, 


aber auch rechtzeitig Signale gibt. 

Vollsbühne Biala⸗Lipnik, veranſtaltet am 1. Oſter⸗ 
feiertag, den 27. März 1932, um 6 Uhr abends, im Saale 
des Arbeiterheimes in Bielsko die Wiederholung der 
Operette „Wo die Lerche ſingt ...“, wozu alle Freunde und 
Gönner freundl. eingeladen werden. Nach Schluß der 
Operette Tanz. Regie: Gürtler A. Muſikaliſche Leitung: 
Tadeusz Woliczko. Entree im Vorverkauf 1,50 Zloty, an 
der Kaſſe 2,00 Zloty, für Arbeitslose 1,00 Jlotn. 

Kundmachung! Der Magiſtrat der Stadt Bielsko bringt 
zur allgemeinen Kenntnis, daß aus Anlaß der Feier des 
Marſchalls Joſef Pilſudski der Wochenmarkt in Bielsko von 
Samstag, den 19. März 1932 auf Freitag, den 18. März 
1932 verlegt wird. 


Vortrag über das Problem der Planwirtſchaft. 

Am Samstag, den 12. März, um 7 Uhr abends, veran⸗ 
ſtaltete der ſozialdemokratiſche Wahlverein „Vorwärts“ in 
Nikelsdorf, im Saale des Herrn Genſer, einen Vortrags⸗ 
abend und wählte als Vortragsthema „Das Problem der 
Planwirtſchaft“. Den Vortrag erſtattete Abg. Gen. Dr. 
Glücksmann. Dem Vortrag gingen Lichtbilder voran über 
die Aufbauarbeit der Gemeinde Wien und Bilder vom ruſ⸗ 
ſiſchen Fünfjahrplan. Ueber den Aufbau der Gemeinde 
Wien ſprach Gen. Boſzezyk und gab auch die Erklärung zu 
den Wiener Lichtbildern. Von Wien jahen wir mehrere 
Bilder, welche Zeugnis über den planmäßigen Aufbau der 
ſozialiſtiſchen Verwaltung ablegten. Wien iſt die einzige 
Millionenſtadt aller Erdteile, welche von Sozialdemokraten 
verwaltet und geleitet wird. Die Mehrheit gelang es im 
Revolutionsjahr zu erreichen und konnte bis heute be⸗ 
hauptet werden. Angeheure Schwierigkeiten ſtellten ſich 
dieſer Aufbauarbeit entgegen, doch gelang es dieſe zu über⸗ 
winden. Großzügiges leiſtet die Gemeinde auf dem Gebiete 
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und Amgegend 
Gemeinderat Bieliß 


Erregte Debatte beim Antrage des ſoz. Klubs betreffend Wohnungsbau 


Be am Mittwoch ſtattgefundene Gemeinderatsſitzung 
löſte gleich zu Anfang eine ſtürmiſche Debatte aus, als unſer 
Klub mit der Forderung nach Unterſtützung der durch die 
Sparkaſſe eingeleiteten Wohnbauaktion hervortrat. Die 
Sparkaſſe beabſichtigt eine Wohnbaugeſellſchaft zur Schaf⸗ 
und 5 von Klein wohnungen ins Leben zu rufen, 
und hat zu dieſem Zwecke ein Komitee gewählt, welches die 
erforderlichen Vorarbeiten treffen ſoll. Die Gemeinde hat 
ihre Unterjtügung durch Deckung des Zinſendienſtes des Bau⸗ 
kapitals aus der Gebäudeſteuer bereits zugeſagt. Unſer 
Antrag forderte den Beitritt der Gemeinde zu 
dieſer zu gründenden Baugeſellſchaft mit 
einem Baugrund als Angebinde. Die bürgerlichen Parteien 
verlangten die Verweilung des Antrages an die Kommiſ⸗ 
ſion — wußten allerdings nicht an welche —, was eine 
längere Debatte auslöſte, die beſonders durch den Haus⸗ 
herrenſtandpunkt Grögers und ſein arbeiterfeindliches 
Auftreten unter unſeren Genoſſen berechtigte Erregung her⸗ 
vorrief. Nach der ſchließlichen Annahme unſeres Antrages 
nahm die weitere Sitzung einen normalen Verlauf. 

Bei Eröffnung gedachte Herr Bürgermeiſter Dr. Ko⸗ 
biela in warm empfundenem Nachrufe des vor kurzem ver⸗ 
ſtorbenen Altbürgermeiſters Edmund Eichler. Im Auf⸗ 
trage der Finanzſektion erſtattete Gen. GR. Hönigs⸗ 
mann den Tätigkeitsbericht für das Jahr 1931 der Bielitzer 
Sparkaſſe, den wir ſeinerzeit ausführlich in unſerem Blatte 
veröffentlichten. Im Zuſammenhange damit berichtete der 
Referent über die Vorbereitungsarbeiten des in der Spar⸗ 
kaſſe gewählten Komitees, welches die Aufgabe hat, eine 
Wohnbauaktion, an welcher ſich die Sparkaſſe und die Ge⸗ 
meinde beteiligen ſollen, ins Leben zu rufen. Der Bericht 
wurde beſtätigend zur Kenntnis genommen und der Leitung 
der Sparkaſſe für die korrekte Führung der Dank zum Aus⸗ 
druck gebracht. Im Anſchluß an dieſen Bericht ergreift Gen. 
G.⸗RK. Müller das Wort zu folgendem Antrage: Der 
Gemeinderat beſchließt, die Gemeinde, tritt der von der 
Sparkaſſe zu gründenden Wohnbaugeſellſchaft als Mitglied 
bei und erklärt ſich bereit, ein entſprechendes Grundſtück als 
Baukapital beizuſteuern und den Zinſendienſt aus der Ge⸗ 
bäudeſteuern zu leiſten. Dem von der Sparkaſſe eingeſetzten 
Vorbereitungskomitee iſt ſeitens des Präſidiums größtmög⸗ 
lichſte Förderung angedeihen zu laſſen und wird das Komitee 
erſucht, ein entſprechendes Statut auszuarbeiten und der 
Gemeinde zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 

Gen. Müller wies in der Begründung des Antrages 
darauf hin, daß ſämtliche politiſchen Parteien in den ſeiner⸗ 
zeitigen Wahlaufrufen den Wählern gegenüber ſich verpflich⸗ 
tet hätten, der Linderung der Wohnungsnot erhöhtes 
Augenmerk zuzuwenden. Bielitz leide vor allem am Mangel 
an Kleinwohnungen und iſt daher die Aktion der Sparkaſſe 
wärmſtens zu begrüßen. Soll dieſe dringende Angelegenheit 


arf der Are. 8 dann iſt notwendig, daß die Gemeinde vor 


wollen dem Projekte gegenüber bekunde, 
was ohne einige Opfer nicht möglich ſei. Redner fordert, 
daß außer der bereits übernommenen Verpflichtung des 
Zinſendienſtes auch ein entſprechendes Grundſtück als Bau⸗ 
kapital gegeben werden müßte. Ueber dieſen Antrag ent⸗ 
wickelte ſich eine lebhafte, ſtellenweiſe erregte Debatte, in 
welcher zunächſt Dr. Schulz die Ueberweiſung des An⸗ 
trages an eine Sektion verlangte. Demgegenüber tritt Gen. 
G.⸗R. Fender für die ſofortige Beſchlußfaſſung im Ge⸗ 
meinderate ein und wies auf die Schwierigkeiten hin, die 


des Wohnungsweſens wie auch auf dem Gebiete des Wohl⸗ 
fahrts⸗ und Sozialweſens. Wir ſehen dort planmäßige 
Aufbauarbeit. Die Mittel für dieſe Aufbauarbeit werden 
von Steuern gezogen, welche die beſitzende Klaſſe empfind⸗ 
lich aber gerecht belaſten. Wir ſehen hier, daß ſchon im 
kapitaliſtiſchen Staat, durch die Mehrheit der Arbeiterklaſſe 
in den Verwaltungskörperſchaften, Aufbauarbeit im Sinne 
des Sozialismus geleiſtet werden kann. 

Ueber den zweiten Teil des Vortrages „Der Fünfjahr⸗ 
plan“, ſprach Abg. Gen. Dr. Glücksmann. Man mag ver⸗ 
ſchiedener Anſicht über die Politik der Sowjetherrſcher und 
auch über die „Piatiletka“ ſein, ſo muß dennoch feſtgeſtellt 
werden, daß die kapitaliſtiſche Wirtſchaft abbröckelt, wäh⸗ 
rend in Sowjetrußland eine Aufbauarbeit geleiſtet wird. Es 
iſt heute das einzige Land der Erde ohne Arbeitsloje. Hier 
ſehen wir planmäßige Wirtſchaft. Die rruſſiſchen Führer 
müßten nun den Beweis erbringen, daß es dem Arbeiter im 
ozialiſtiſchen Staate beſſer gehen muß. Erſt nach vielen 

ißerfolgen und Enttäuſchungen kam man zu der Einſicht, 
daß die Aufbauarbeit planmäßig, mit Berechnung vor ſich 
gehen muß. So wurde nun im Jahre 1928 der erſte Fünf⸗ 
jahresplan aufgeſtellt. Ungeheure Schwierigkeiten mußten 
überwunden werden. Zum großen Teile ſind dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten überwunden worden, wenn auch auf Koſten von 
Entbehrungen der Arbeiterklaſſe. Die Aufbauarbeit ging in 
dieſen fünf Jahren gewaltig vorwärts. Der zweite Fünf⸗ 
jahrplan beginnt nun im Jahre 1932 und iſt dieſer insbe⸗ 
ſondere auf die Steigerung der Erzeugung von Bedarfs⸗ 
artikeln und auf die Hebung des Verbrauches und des Wohl⸗ 
ſtandes der Arbeiterklaſſe eingeſtellt worden. Mit großem 
Eifer arbeitete die Arbeiterklaſſe während dem erſten Fünf⸗ 
jahrplan. Im zweiten Fünfjahrplan ſollen die Früchte der 
Arbeit dem arbeitenden Volke ſelbſt zugute kommen. Ein 
großer Unterſchied zwiſchen dem kapitaliſtiſchen und ſoziali⸗ 
ſtiſchem Syſtem. Es it nun ſelbſtverſtändlich. daß jede 
Wirtſchaft Lücken und Mängel aufweiſen und Opfer erfor⸗ 
dern muß. Dieſer Grundſatz gilt nicht weniger für den 
„Fünfjahrplan, insbeſondere deswegen, weil jedes Inveſti⸗ 
tionskapital fehlte, ebenſo techniſche und fachmänniſche Kräfte. 
Eigentlich begann die Kapitaliſierung ebenſo wie die Auf⸗ 
bauarbeit von Nichts, von einem völligen Ruin, welche der 
Krieg und die Konterrevolution hinterlaſſen haben. 

Alle dieſe Schwierigkeiten find im Zuge der Durchfüh⸗ 
rung des Fünfjahrplanes kraß zum Ausdruck gekommen. 
Nicht die Mängel und Fehler erfordern Verſtändnis, ſon⸗ 
dern der Umjtand, daß die Wirtſchaft planmäßig betrieben 
wird, was eben der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft fehlt. Ferner, 
daß als Hauptgrundſatz aufgeſtellt wurde: Alles für die Ar⸗ 
beitenden, welcher Grundſatz ſchon im zweiten Fünfjahrplan 
zum Teile verwirklicht wird. Es iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, 


ihm als langjährigem Mitgliede des Wohnungsausiäillt 
bei Zuweiſungen von freigewordenen Wohnungen ber ; 
find. Auch Gen. G.⸗R. Hönigsmann unterſtützt un 
Antrag mit dem Hinweis darauf, daß dies ein prinzip! en 
Antrag iſt, mit dem die Kommiſſionen nichts zu begin en 
wüßten. G.⸗R. Gröger kehrt, wie bei allen derart, 
Angelegenheiten, ſeinen Hausherrenſtandpunkt heraus, ue, 
mert über die Notlage der Hausbeſitzer, über die Ge An 
ſteuer uſw. und weiſt darauf hin, daß die Arbeiter hier nge, 
ganz gut wohnen, während ſie in Oberſchleſien Kere v 
pfercht haufen müſſen. Dieſer Hinweis auf ſchlechtere Ant 
hältniſſe fordert Gen. Fender zu einer geharniſchten ug, 
wort heraus, und verwahrt er ſich ganz energiſch daga 
daß die Zuſtände an oberſchleſiſchen Gruben hier zu met 
ſtabe angewendet werden. Vizebürgermeiſter Gol 
erklärt, daß die Gemeinde dieſem Projekte gegenüber dad 
daß ſie den Zinſendienſt aus der Gebäudeſteuer zu Ic met 
bereits Verpflichtungen übernommen hat, und jtehe Wege 
Anſicht nach dem Beſchluſſe dieſes Antrages nichts im trag 
G. R. Dr. Förſter ſprach ſich im Prinzip für den An 
aus, wollte aber darin keine Verpflichtung der Gene 
zum Ausdruck bringen. Dagegen ſprachen noch die onten 
Dr. Glücksmann und Hönigsmann und bet Ab 
den prinzipiellen Standpunkt des Antrages. Bei der 9 
ſtimmung ergab ſich eine Mehrheit für den Antrag. den 
fentlich werden nicht einige Hintertüren gefunden, die es 
Bürgerlichen ermöglichen, ihr Wahlverſprechen den n)® 
nungsnotleidenden gegenüber doch zu umgehen. D. inet? 
G.⸗R. Harok berichtet, daß infolge mehrerer Beſch ge 
den aus den Bepölkerungskxeiſen ſich die Finanzſettſen e 
nötigt ſah, den ſeinerzeit beſchloſſenen Tarif für , 
loſenabgabe bei Gas und elektr. Strom zu revidieren 
entſprechend zu ermäßigen. Er verlieſt die neuen u. 
ſätze, welche vom Gemeinderat einſtimmig angenommen pie 
den. Ueber Antrag des G.⸗R. Dr. Förſter wurden 
Angelegenheiten der Rechtsſektion betreffend Erteilung „ 
Konzeſſionen, da fie perſönlichen Charakter tragen, I 1 
vertrauliche Sitzung verlegt. G.⸗R. Arzt ſtellt im N 90 
der Bauſektion den Antrag auf Errichtung eines Kiosk . 
Platze Wyzwolenia durch den jüdiſchen Invalidenne 
Wird zugeſtimmt. — Ferner wurden noch mehrere GR 
lierungen (Lauterbach, König, Walczok) genehmigt. 
Haroh fragt in einer Interpellation den Bürgerme per 
an, welche Stellung die Gemeinde zu der Bewegung ir 
Bevölkerung behufs Strompreisermäßigung einnimmt. 0 
germeiſter Kobiela unterbricht die Sitzung, um mi Wie 
Klubobmännern die Angelegenheit zu beraten. Nach 1 
dereröffnung der Sitzung berichtet der Bürgermeiſter u 
die Gemeinde an Verträge gebunden iſt. Der letzte Leite 
deſſen Zuſtandekommen viel Mühe koſtete, brachte eine ug 
bis 12prozentige Ermäßigung, eine weitere Herabſe 
wäre auf Grund dieſer Verträge nicht möglich, es wäre "Ton 
daß die Gemeinde auf ihre Abgabe ganz oder zum! 
zichten würde. Dies ſei aber mit Rückſicht auf die 9 
wärtige Finanzlage der Gemeinde nicht möglich. Im 


gen hat ſich das E⸗Werk bereit erklärt, bei Seen e, 


für Hausarbeiten, mit Ausnahme Licht, einen ſehr ron 
ligten Tarif zuzugeſtehen, wobei bei einem Mindeſtve Zähler 
von 4 Kilowattſtunden für dieſe Zwecke ein ſeparater wurde 
eventuell koſtenlos beigeſtellt wird. Dieſer Bericht 3 

zur Kenntnis genommen. Hierauf vertrauliche Sitzung. 


— 


P ge 
daß im Zuge der letzteren Aufbauarbeit noch viele ritten 
derungen erfolgen werden, bevor der richtige Weg be 5 
werden wird. Auch werden die Sowjetherrſcher zeit e des 
noch zur Erkenntnis gelangen, daß in der Atmoſp = e 
Terrors, der beſchränkten Freiheit, nicht ſo erfolg getz hen 
wirtſchaftet werden kann. als im Syſtem der pole ö 
Freiheit. Das ſind alles Zeitfragen, deren Löſung der 5 
ſchaftliche Aufſchwung beſchleunigen wird. 

Der Vorſitzende dankte allen Anweſenden für danſene⸗ 
reiche Erſcheinen und ſchloß den eindrucksvoll verkauf 
Vortragsabend. Ares 


1 
Handballecke abe | 
Freitag, den 18. März I. Is., findet um 7 Uhr a 
im Arbeiterheim eine Handballſpieler⸗Verſammlung m und 
Die Handballſpieler werden erſucht, vollzählig 

pünktlich zu erſcheinen. 7 elslo 
Die Sektionsleitung des Vereins Jugendl. Arbeiter Bi 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, si 
Freitag, 18. März, 8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft, 
Sonntag, 20. März, 9 Uhr früh: Bezirkskonferenz. 
5 Uhr nachm.: Geſellſchaftsſpiele. tung 
Mitgliederaufnahmen werden bei jeder Veranung ö 
entgegengenommen. Die Vereinsleitun 


m 

Verein Arbeiterheim Bielsto. (Generalve rund 
lung.) Die diesjährige ordentliche Generalverſa meta 
des Vereines Arbeiterheim in Bielsko, findet am Suſe de 
den 19. März I. J. um 5 Uhr nachm. im kleinen ordnn 
Arbeiterheimes in Bielsko mit nachſtehender Tagen 
ſtatt: 1. Verleſung des Protokolls der letzten ord a) 
Generalverjammlung. 2. Berichte des Vorſtandes! 3 
Obmannes; b) des Kaſſierers; c) der Reviſoren. pilot“ 
nehmigung des Rechenſchaftsberichtes und der Jahteviſor ie 
4. Ergänzungswahl: a) des Vorſtandes; b) der Ke gte 
5. Feſtſetung der Höhe der Mitgliedsbeiträge. 


Anträge. N 
Altbielitz. (Voranzeige.) Der Arbeite ge, 
verein „Gleichheit“ in Altbielitz veranſtaltet a 1 
ſonntag in den Gafthausiofalitäten des Herrn mit kei 
Schubert in Altbielitz ſeine Frühlings⸗Liedertafel mie zul 
haltigem Programm. Die Brudervereine we ö 
lich dieſen Tag freizuhalten. 


Das Geſicht der Zeit 


Das goldene Wiener Herz iſt — rot! 


dates war ein langer Weg von der bürgerlichen Wohl⸗ 
kane mit ihrem Weihnachtswollſtrumpf 1190 mildtätige 
und * ſozialen Wohlfahrt, die das Recht des Kranken 
ee wachen an die Gemeinſchaft von jeder Erniedrigung 
EU hat. Der nächſte Schritt wird eben verſucht: von 
lebend talen Wohlfahrt zur ſczialiſtiſchen Fürſorge, 
neues 4 gewordenen Solidarität der Klaſſengenoſſen. 
apitel beginnt. 


Un Mit der Hilfsaktion für Steyr hat es angefangen. Die 
fen dsftadt konnte dreihundert ihrer Kinder 55 Sozia⸗ 
1 leich Wien ſchicken Zu roten Eltern, deren Herz für 
15 zu dal Zuſatzeſſer“ Platz ſchuf. Fünfzig davon bleiben 
is zu en Ferien hier. Die andern haben in ſechs Wochen 
dich „eds Kilogramm zugenommen, find ſchwer bepackt und 
dort uſbenkt erſt vor wenigen Tagen in die Heimat zurück. 
g rich, ird wird ſchon für die Abfahrt andrer geſorgt. 
und Mi Kinderfreunde nehmen hundert Steyrer Buben 
ädel auf. Die rote Solidarität kennt keine Grenzen. 
er Sozialiſtiſche Aerzte ſpringen ein. 
mehr all iſt dieſes Gefühl der Zuſammengehörigkeit nicht 
% in Wein auf die Arbeiter der Hand beſchränkt. Da gibt 
en 4 an die ſünftauſend Aerzte. Rund tauſend von 
en. 18 ben ſich der ſozialdemokratiſchen Partei angeſchlof⸗ 
N eder fünfte Arzt in Wien iſt alſo ein Genoſſe. Und 
IE jetzt das Neue ein. 


5 yet die Kriſe nur in kalter Statiſtik ſieht, der kennt 
Rn 


zur 
Ein 


N 
die 


the nicht. Sieh dir fie in den trüben Augen der 
Ölen an, in ihren ſchlaff gewordenen Geſten, in ihrer 
agen gedrückten Haltung. 
Kind 4 der Mütter, die ihr nächſtes, noch ungeborenes 
unter i ie ein ſchweres Angſtgeſpenſt bei Tag und Nacht 
Unten, rbrem ſchlagenden Herzen tragen. Nimm die kleinen 
der Kr ährten untergewichtigen, unterentwickelten Kinder 
ohne Bi in deine Arme, Opfer des Wirtſchaftskrieges, die 
ne Hungerrationen auf Kurzeſſen geſetzt ſind. 
Arne er ſieht das alles beſſer, durchſchaut es tiefer als der 
| 85 ider ſozialiſtiſche Arzt begnügt ſich freilich nicht mit 
enoſſend nose. Er will heilen. Helfen. Von Genoſſe zu 


chau in die eingefallenen 


J Das große Geſundungswerk. 
Mitter drei Orten, in Mariental, in Götzendorf und in 
eneſſendorf, haben ſie das kleine Arbeitervolk unterſucht, 
in 15 gewogen, auf Lunge und Zähne geprüft. And 
berlich e eine Erhebung über geſundheitsgefährdete, kör⸗ 
5 anz widerſtandsloſe, ſchwächliche Kinder, die jeder 
’ the e leicht zum Opfer fallen. Die Aerzte ſahen zer⸗ 
Neu Zähne, gekrümmte Beinchen, runde Mirbeljäulen, 
je chte Lungen. Und mußten ſich ſagen: Wenn wir 
beoba er auch nur ein paar Wochen in Wien hätten, 
dieder chten, betreuen, behandeln könnten, würden wir ſie 
Kinn gelund machen. Die ſozialiſtiſchen Aerzte wollen 
bana roſchen Geld dafür 5 Sie wollen nur auch 
Wag. beigen, daß fie da find, wenn die Bewegung fi 
dan 


* Dilegecliern für dieſe Elendskinder heißt es noch 
. d. nn kämen ſie unter die Wunderlampe aus 


die, gleich den Strahlen der wirklichen Höhenſonne, 


e Körper erfriſcht, den Magen hungrig, 
(io, Ange luftgierig macht. Auch die Gemeinde Wien f 
„zeit, In ihren Schulzahnkliniken ſollen die armen, 
zad den Gebiſſe gründlich unterſucht und repariert werden. 
50 Kindetſpitäler ſind ſchon verständigt, die Kinder⸗ 
del sgeſucht, die dafür ſorgen, daß die Kinder richtig 
9 8 Und jeder Bezirk hat ſchon ſeinen Ber: 
große Geſundungswerk kann beginnen! Der ſo⸗ 
Arzt ſucht die ſozialiſtiſchen Pflegeeltern! 
V, re Der Maſſenwille iſt entſcheidend. 
Wien ad werden nicht alle bedürftigen Kinder nach 
u damen können. Müſſen ja auch gar nicht. Den 
ge 8 an Ort und Stelle geholfen werden. Achtzig 
alder a rtran und fie ſind gegen die Rachitis geſchützt, find 
allen; allgemein gekräftigt. Tonnen Leberkran ollen 
ein Geld wäre beſſer angelegt. 


Nern urde zum Beiſpiel mit Zahnärzten und Zahn: 

i ein Vertrag abgeſchloſſen, und um fünfhundert 
ſoandlunwird hundert Kindern eine gründliche Zahn⸗ 
it von draußen in Gebieten zuteil, in denen Kinder 
dh Drag Dulzahnplege nichts, gar nichts wiſſen. Es iſt 
am, nismäßig jo lächerlich wenig Geld, das dieſe ſofort 

e Notſtandsfürſorge erfordert! Nur der Maſſen⸗ 
entſcheidend. Jeder muß dabei ſein. Jeder muß 


me 
nien 


Beſuch in Wilhelmsburg. 

Ein ſolcher Kinderunterſuchungsausflug bringt mich an 
einem naßkalten, nebligen Winterſonntag nach Wilhelms⸗ 
burg. Wir kommen am Vormittag an. Die Ortsgruppe 
der Schul⸗ und Kinderfreunde iſt ſchon verſtändigt, daß zwei 
Wiener Aerzte eine Unterſuchung vornehmen und fünfund⸗ 
wanzig Kinder mit in die Stadt nehmen wollen. Vor dem 
Arbeiterheim „wurlt's“ von Kleinzeug, das erwartungsvoll 
die Landſtraße hinauſſieht. Endlich ſind wir da. Drinnen 
iſt ein kleines Zimmer ſchon zum Ordinationsraum her⸗ 
gerichtet. Schneeweißes Tiſchtuch, glühend warmes Eiſen⸗ 
öferl. Arztiund Aerztin ziehen ſich die weißen Mäntel an, 
richten die Holzſpateln zur Mundunterſuchung, das Schlauch⸗ 
hörrohr zum Abhorchen her. Draußen im großen Vorraum 
warten neunzig Mädel und Buben mit den Funkionären der 
Ortsgruppe und ein paar Eltern. 

Die Paſſierin der Kinderfreunde, eine große Frau mit 
mütterlichen Geſten, kriegt immer wieder Tränen in die 
Augen, wenn ſie uns vom Elend erzählt, das da, wie bei 
der Aſſentierung, vorbeimarſchiert. 
den Krieg. Höchſtens in den Krieg gegen die Krankheit! 

Tote Fabriken. 

Wilhelmsburg war einmal ein rechter, rühriger Ar⸗ 
beitsort. Eine Zwirnfabrik, eine Steingutfabrik, eine Eiſen⸗ 
gießerei, eine Lederfabrik. Für viertauſend Einwohner gab 
es küchtig zu ſchaffen. Heute iſt die Zwirnfabrik nach Har⸗ 
land verlegt, die Lederfabrik ſteht zur Gänze, die Eſſen⸗ 
gießerei iſt bis auf ein Viertel der ea wach zuſammen⸗ 
geſchrumpft. Nur die Steingutfabrik arbeitet noch halb⸗ 
wegs. Siebenhundert Menſchen gehen ſtempeln oder ſind 
gar ſchon ausgeſteuert. In der Gemeindeſtube ſitzen unter 
ſechzehn Mitgliedern elf Sozialdemokraten. Sie ſehen das 
Elend. Sie ſtecken ja ſelbſt drin bis über den Kopf. 

Und da kommen die Wiener Genoſſen, kommen wirklich 
und wahrhaftig, um zu helfen. 
Kinderfreundeeltern ihr kleines Volk aus allen Winkeln 
her, von Göslabruck und von Kreisbach. Endlich, endlich 
denkt jemand an ſie! 

Von ſechzehn die Jüngſte 

Nadte Oberkörper, liebe, geſchreckte Kindergeſichter, 
neugierige, ſchüchterne Augen gleiten vorbei. Geſtalten aus 
einer krank gewordenen Welt. Maſſe Menſch, wie ſie die 
Kriſe knetet, knickt und verdorren läßt. 

Eein Mäderl. Der Vater iſt arbeitsloſer Gerber. Die 
Aerztin notiert: „Kariöſe Zähne; Rundrücken, Hilusdrüſen.“ 

Das nächſte: Vater kleiner Angeſtellter der Kranken⸗ 
kaſſe. Das Kind iſt das jüngſte von ſechzehn. Hat Diph⸗ 
therie gehabt und kann ſich ſeit dem Spital nicht mehr recht 
erholen. „Die wird unter der Höhenſonne aufblühen! Und 
die Zähne richten wir ihr auch gleich dabei!“ 

Ein Vater: „Jetzt kann ich bald das zehnjährige Ar⸗ 
beitsloſenjubiläum feiern. Grad nur neunzehn Monat war 
ich dazwiſchen im Betrieb.“ ’ 

Ein hochaufgeſchoſſenes, 1 704 hübſches Mäderl: 
„Bitte, Herr Doktor, die Schulterblätter brennen mich ſo. Iſt 
man da krank?“ 

Das geht ſo weiter, anderthalb Stunden lang. Nur 
Kinder mittelloſer Eltern werden unterſucht, die ſich 
mit wohltuender Mütterlichkeit heran. „Sag raſch eins, 
zwei, drei, eins, zwei, drei, eins, zwei, drei, Mauſerl, da⸗ 
weil telephoniere ich mit deiner Bruſt, ja?“ Und während 


Aber es ſoll nicht in 


Und drum bringen die 


den 
Arzt nicht leiſten tönnen. Die Aerztin kommt an die Kinder 


öſterreichiſche Landespartei unterſtützt. 


Neuer deutjcher Damenrekord 
im 200 Meter Bruftſchwimmen 
Liſa Rocke⸗Magdeburg, ſchwamm die 200⸗Meter⸗Strecke in der 
neuen deutſchen Rekordzeit von 309,2. 


ſie ganz leiſe und weich ſpricht, hört und ſieht ſie lauter von 
Krankheit und Entbehrung gezeichnete Kinderkörper. 
Wenn der Vater in Arbeit iſt. 


Wir ſehen uns im Kreis um. Dort das Bauxerl und 
dieſes Dickerl, und da die feſten, roten Baden... Wir fra⸗ 


gen. Ja, das ſtimmt. Man erkennt es gleich in der heutigen 


Zeit: alle drei Väter ſtehen in Arbeit. 
das Geld für Fett und Milch nach Hauſe. 

Nur dort, wo trotz Arbeit die vielen, vielen Kinder die 
Nahrung teilen müſſen und die Zimmer übervölkert find, nur 
dort, wo in der Familie die Tuberkuloſe von Geſchlecht zu 
Geſchlecht geiſtert, nur dort ſind auch die Kinder arbeitender 
Eltern bleich und müde. 5 

Und ach, ſie hat eine böſe Vorliebe für Wilhelmsburg, 
die Lungenkrankheit! 

Die Kinder warten. 

Es iſt unſagbar rührend, mit welch ungläubigem Stau⸗ 
nen die Wiener Sendboten der roten Hilfsbereitſchaft 
draußen empfangen werden. Aber es gibt nicht nur Wil⸗ 
helmsburg auf dem niederöſterreichiſchen Induſtriefriedhof. 
Ueberall warten Kinder auf das Geſundwerden. Und weil 
ja Aerzte dieſe niederöſterreichiſche e e leiten, 


Bringen Samstag 


haben die Wiener Eltern nichts zu befürchten. Kein Bub 
und kein Mädel, das der Pflegefamilie Schaden bringen 
könnte, wird nach Wien gebracht. Aber kein Kind, dem ge⸗ 
holfen werden kann, ſollte vergebens auf die ſozialiſtiſchen 
Retter warten müſſen. Die Genoſſen Aerzte ſind bereit. 
Die Schul⸗ und Kinderfreunde organiſieren. Die nieder⸗ 
Jetzt, Hilfsbereite, 
heraus! Dann iſt der Sprung von der ſozialen Wohlfahrt 
zur ſozialiſtiſchen Fürſorge, zur lebendigen Solidarität, ge⸗ 
macht! Dann ſoll ſich die Geſellſchaft, die herzensträge, ein 
Beiſpiel nehmen! Dann wollen wir es laut verkünden: Das 
goldene Wiener Herz iſt — rot! „P. 


Appaſſionata 


Von Peter Prior. 


5 95 Wien gibt es eine gar wunderſame Gegend draußen 
in Oberdöbling. Früher, vor 20 bis 30 Jahren, da war es 
dort noch ſchöner. Aber auch jetzt noch findet man ſtille 
Plätzchen. Und wenn ich auf einem von dieſen Plätzchen ſaß, 
da war es mir immer, beſonders nachts, wenn der Vollmond 
hinter dem Leopoldsberge aufging, als ob einer über Wieſen 
ſchritte mit buſchigem Lockenkopf und finſterer Miene in den 
markanten Zügen. Und den Hut trug er mit dem Stocke in 
der Hand und aus ſeinem breiten Munde kam es immer 
zwiſchen Lippen hervor: Brumm⸗brumm⸗brumm⸗brumm, 
und der Stock wirbelte dazu den Takt. 

Beethoven hatte viel in jener Gegend ſich aufgehalten. 

Eines Abends ſaß ich wieder da. Da kam von einem 
lleinen Hauſe den das unweit des 7 5 zwiſchen den 
beiden uralten Pappeln ſtand, ein gar wunderſames Geigen⸗ 
ſpiel durch die Luft. Auf dem Inſtrument wurden die 


* Pro Die 
gr‘. 
Inter 
und 


. Todestag Goethes. 
eimarer Ber 2 0 
Arzt, der 


1928 den Goethe⸗Preis der 


Haupfredner der Goethefeiern in Weimar und Frankfurt 
1 Jah Peterſen, der Vorſitzende der deutſchen Goethegeſellſchaft, ſpricht bei der großen Goethe⸗Feier in 
00. 5 Mitte: Thomas Mirin, der große deutſche Dichten und Nobelpreisträger, wird 
Feier eine Anſprache halten. Rechts: Prof. Dr. Albert Schweitzer, der bekannte Theologe, Philo⸗ 
Stadt Fran urt erhielt, iſt der Hauptredner der Gedenkfeler in der 
Geburtsſtadt Goethes. 5 


Adagios aus den Sonaten Beethovens geſpielt, immer eine 
nach der anderen. Aber mag auch der Spieler kein großer 
Künſtler geweſen ſein: hierher klang die Muſik herrlich. 

Und ſchließlich kam das Adagio aus der Appaſſionata. 
Und gerade in der Mitte dieſes Muſikſtückes ſetzte ſich einer 
Rien mich auf die Bank, den ich hatte gar nicht kommen 

ören. f 

Ein alter Mann war es mit knochigen Zügen, die 
Augen lagen tief in den Höhlen und blitzten gar eigenartig 
im Mondeslicht. Der Abendwind vom Wiener Walde her 
ſpielte in den Locken. Das Kinn umſchlang ein altväter⸗ 
liches Tuch und die Hände umſpannten einen Knotenſtock. 
So ſaß der Mann plögli neben mir, und mir rieſelte es 
kalt den Rücken hinunter, denn ich dachte, es müſſe Beet⸗ 
hoven ſelber ſein. LH 

Da fing der Mann aber zu reden an: „Ein ſchön's 
Lüfterl heut' abend! Net wahr? And die feine Muſi dazu. 
G'fällt Ihnen die Muſi?“ . 

„s iſt Beethoven“, antwortete ich. „Da kann fie einem 
wohl gefallen. Und ſchlecht geſpielt wird auch nicht.“ 

„Ja! 15 Schön ſpielen kann ſie ſchon, die Mietzel. 
's iſt ja auch die einzige Freud', die das arme Haſcherl hat, 
ihr Geigen.“ 8 

„Sie kennen wohl die Dame, die dort ſo ſchön ſpielt“, 
fragte ich. 

„Na ſan S' ſo gut“, lachte der Alte. „Das is ja meine 
Tochter. ch bin der penſionierte Finanzwachkommiſſär 
Brunnhuber, und dort iſt das kleine Häuſel, wo ich wohn', 
und die Geigerin, das iſt meine Tochter.“ 
„Aber ich ſehe ja kein Licht“, warf ich ein. 
ſpielt wohl auswendig?“ 

„Freilich, ſpielt's auswendig — ſie iſt ja blind!“ 

Mittlerweile hatte das Spiel aufgehört, und plötzlich 
kam eine weißgekleidete Mädchengeſtalt über die Wieſe ge⸗ 
angen; ſicher und aufrecht überſchritt das Mädchen einen 
urzen Steg über einen Bach und kam zu uns und ſtand vor 
uns — „Meine Tochter“, ſtellte der Alte vor. „Ein Herr, 
dem dein Spiel gefallen hat.“ 

„Soso. — Ich hab' dich aus der Ferne reden gehört, 
Vater“, ſagte die Blinde. „Und bin dir entgegengegangen. 
Aber wenn du noch ſitzen bleiben willſt, geh ich wieder und 
ſpiel' weiter.“ 

„Nein, nein, ich komm’ mit“, ſagte der Alte. And auf⸗ 
recht ſchritten beide, der Vater und die Tochter, den Weg 
weiter. Der Alte ſtolperte auf der Brücke, die Tochter half 
ihm luſtig weiter. „Beſſer kennt's den Weg wie ich“, rief 
lachend der Alte zu mir zurück. 

Und bald darauf kam es wieder aus dem Hauſe, aber 
ſcherzend und flatternd, wie wenn Nixen ſich mit Kobolden 
haſchen und der Bach dazu murmelt. — Beethoven. 


„Die Dame 


Frankreich verfiändigt ſich mit Spanien 

Beni. Von franzöſiſcher Seite wird eine amtliche Mittei⸗ 
lung veröffentlicht, nach der zwiſchen dem Miniſterpräſidenten 
Tardieu und dem ſpaniſchen Außenminiſter Zulueda auf 
Grund mehrfacher Unterredungen nunmehr vereinbart worden 
iſt, in kürzeſter Friſt die Gegenſätze wirtſchaftlicher Art. die ſich 
aus der Kriſe zwiſchen den beiden Ländern ergeben haben, end- 
gültig zu regeln. Ferner iſt vereinbart worden, daß eine 
völlige Einigung in freundſchaftlichem Geiſte 
über die nech zwiſchen den beiden Republiken ſchwebenden poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Fragen angeſtrebt werden ſoll. 

Dieſe Mitteilung von franzöſiſcher Seite wird allgemein als 
die Ankündigung der bevorſtehenden Einigung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien in den ſeit langem ſchwebenden Marokkofragen 
angejehen. 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonnabend. 12,45: Schallplatten. 20,15: Chanſons und 
Militärmuſik. 22: Chopin⸗Klavierkonzert. 23: Leichte 


Muſik und Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend. 12,10: Schulmatinee. 12,45, 13,35 und 14,45: 
Schallplatten. 16,10: Vorträge. 18,30: Muſik. 20,15: 
Polniſche Muſik und Soldatenlieder. 21,50: Abendnach⸗ 
richten. 22: Chopin⸗ Klavierkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 
16: Die Filme der Woche. 16,30: 


Fleiwitz Welle 252. 
Sonnabend, 19. März. 


Unterhaltungskonzert. 17,15: Rechtsfragen des täglichen 


Lebens. 17,40: 
Plauderei. 18,40: 
anſchl.: Unterhaltungskonzert. | 
Pauſe: Abendberichte. 22: Abendnachrichten. Anſchl.: 
Tanzmuſik. s 


Veriammlungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. Am Freitag, den 18. März, abends 7,30 "hr, 
findet im Büfettzimmer eine Mitgliederverſammlung der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und der Arbeiterwohlfahrt 
Statt. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten, 

Welnowiec. Unſere diesjährige Generalverſammlung findet 
am Sonntag, den 20. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Saale des 
Zentralhotels in Kattowitz, ſtatt. Pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Als Referent erſcheint: 
Genoſſe Matzke. 

Achtung, Metallarbeiter! 

Königshütte. Am Dienstag, den 22. März, nachmittags 
5 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitglieder 
verſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtatt. In⸗ 
folge der Wichtigkeit der Tagesordnung, wird um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen erſucht. 

Nikolai. Am Sonnabend den 19. März, 5 Uhr abends, findet 
bei Burzucki eine Mitgliederverſammlung der Metallarbeiter 
ſtatt. Als Referent erſcheint Kollege Bug wald - . 


Polniſche Staatstiafjentoterie 
Klaſſe — 7. Ziehung. 


3000 21 Nr. 70744, 2000 21 Nr. 23366 70827 
Nr. 53450 105730. 1 
* ö 

5009 21. gewannen Nr. 1613 21623 33000 69179 73811. 

3000 zt. gewannen Nr. 2812 6657 9167 9508 31419 47898 66871 
81420 103729 142542 143267 154601. 

2000 21. gewannen Nr. 3785 4952 5996 6729 14625 25711 35741 
64258 70827 77221 82431 83282 84881 109103 113774 132706 137283 
146876 156298. 

1000 zl. gewannen Nr. 3418 3650 6043 6073 7446 8041 11952 
14139 14825 17494 26137 32248 33361 44437 53663 54350 54703 
36237 61018 66714 68306 72569 72667 82141 82881 86197 99071 
106540 115162 116922 117511 122481 122850 127287 130059 136351 
150091 153022 153811 155052 158882 158924. 4 


Die Zuſammenfaſſung. 18,05: Eine 
Für das Turnfeſt 1932. 19,05: Wetter; 


I a 


5000 21 Nr. 1743 
112537 33695. 1090 21 
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Die beſten Glückwünſche 
zum 40. Wiegenjejte entbie tek 
dem Sangesbruder und Vorſtandsmitgliede , 


20: Konzert. In einer 


Als Referent erſcheint Genoſſe Gorny aus Kattowitz. 


DRUCKSACHE 


Deuficher Architekt baut Aegyptens größtes Krankenhaus 
Das Modell des neuen Krankenhauſes in Alexandrien. Br 
In Gegenwart von König Fuad von Aegypten findet dieſer Tage die feierliche Grundſteinlegung zu dem neuen Ef 


Holzarbeiter. 
Königshütte. Sonntag, den 20. März, 
Mitgliederverſammlung im Volkshaus. 
Kattowitz. Donnerstag, den 24. März, abends 6% Uhr, im 
Zentral⸗Hotel Mitgliederverſammlung. Pünktliches Erſcheinen 
aller Kollegen iſt Pflicht. ö 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 20. März 1932. 
Giszowiec. Vorm. 10 Uhr, bei Schnapka. 
Nitiszowier. Vorm. 10 Uhr, bei Kotyrba. 
Myslowice. Vorm. 10 Uhr, bei Chilinski. 
Nowa Wies. Vorm. 10 Uhr, bei Goretzki, 
ſtandsſitzung. 
Ober⸗Lazisk. Nachm. 3 Uhr, bei Mucha. Ref. zur 
Murcki. Nachm. 3 Uhr, in Morgy. Referent zur 
Anhalt. Nachm. 214 Uhr, bei Berger. Referent zur 


Bergbauinduſtrieverband 
Lipine, Schwientochlowitz und Chropaczow. Bei der nächſten 
Feierſchicht auf Mathildegrube, findet bei Machon in Lipine 
nachmittags 3 Uhr, eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Aufitellung der Kandidaten. Der Wichtigkeit wegen, iſt es 
Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu dieſer Verſammlung zu er⸗ 
ſcheinen. 


vormittags 10 Uhr, 


Ref. zur Stelle. 
Ref. zur Stelle. 
Ref. zur Stelle. 
um 9 Uhr Vor⸗ 


Stelle. 
Stelle. 


Stelle. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Diskuſſion. 
Sonntag: Heimabend. 
D. S. J. P. Myslowitz. 

Sonnabend, den 19. März: Schachſpiele. 

Dienstag, den 22. März: Diskuſſionsabend. 

Dienstag, den 29. März: Muſikprobe. 

Donnerstag, den 31. März: Geſellſchaftsſpiele 
ſtandsſitzung. 

Die Zuſammenkünfte fangen pünktlich um 6,30 Uhr abends 
an. 


und Vor⸗ 


Arbeiter⸗Eſperanto. 

Alle Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppen der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien werden hierdurch erſucht, ihre Vertreter, bezw. Delegierten, 
zu der am Sonntag, den 20. März d. Is, nachm. 3 Uhr, in 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6 (Dom Ludowy), ſtattfindenden 
Konſerenz, zwecks weiteren Zuſammenſchluſſes, innerhalb der 
Mojewodſchaft Schleſien, zu entſenden. Die Tagesordnung wird 
von der Konſerenz aufgeſtellt. Zweckdienliche Anfragen ſind zu 
richten an Alois Parezyk, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6 (Zen: 
tralbibliothek des B. |, Arbeiterbildung). 


Freie Turner Kattowitz. 
Am Sonnabend, den 19. März 1932, abends 8 Uhr, findet 
unſer Mannſchaftsabend ſtatt. Gäſte ſind willkommen. 


—— — — en 


Krankenhaus in Alexandrien ſtatt, deſſen Modell der Berliner Architekt Ernſt Kopp entworfen hat. 
: haus joll das modernſte und größte Aegyptens werden. 


| 


Das Kra 


5 

Königshütte. (Freie Gewerkſchaften, Partei un 
Kulturvereine.) Am Sonntag, den 20. März 19% Br) 
mittags um 3 Uhr, findet im großen Saale des Volks har 
(Dem Ludowy), Krolewska Huta, ulica 3⸗go Maja 6, un 

allgemeine Verſammlung der Freien Gewerlſchaften, Partel 2 
Kulturvereine ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſe, 190 
Glücksmann. Da ein ſehr aktueller Vortrag auf der a n, 
ordnung ſteht, erſuchen wir alle unſere Kollegen und Ser 
mit ihren Frauen zahlreich zu erſcheinen. Die Jab der 

Hohenlinde, Chorzow, Lipine, Schleſiengrube, find? auch 9 
hierzlichſt eingeladen. N 


Königshütte. (Achtung Gewerkſchaftsjug e Dr 
Am Sonntag, den 20. März 1932, nachmittags 3 Uhr, finde 
großen Saale des Volkshauſes, Krolewska Huta, ulica t. 
Maja 6, eine wichtige Verſammlung ſtatt, zu der der Genoſſe ane 
Glücksmann als Neferent erſcheint. Da der Vortrag fach 
die Fragen ſtreifen wird, die die Jugendgenoſſen haupt * 
intereſſieren muß, jo erſuchen wir um vollzähliges Erſcheine? 
Königshütte. [ Freidenker.) Am Sonntag, 


n 
1 
März 1932, vormittags 9 Uhr, findet im ſelben 


we ie 
a 


vergangenen Monat, die fällige Mitgliederverſammlung er 


Pflicht aller Mitglieder iſt es, zu erſcheinen. ur 
Königshütte. (Freie Radfahrer) Die Asbun fell 

den finden im Volkshaus Krol.⸗Huta an folgenden Tagen“ 
Donnerstag, den 24. März, von 6 bis 8 Uhr abends. En 
Donnerstag, den 31. März, von 6 bis 8 Uhr abends. 4 
Wir bitten um eine recht rege Beteiligung. Ai 
> 2 e ht 

Bismarchütte. (Kartell der freien Richtung 
Am Freitag findet im Betriebsratsbüro, abends 5 Uhr- 4 
Zuſammenkunft ſämtlicher Funktionäre der Partei, Freien * 
werkſchaften, ſowie Kulturvereine beider Richtungen ſtate m h 


gleichen haben die Betriebsräte zu erſcheinen. Reſe 
Kollege Buchwald und Kubowicz. 
Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. (Freidenker) „ie 
Sonntag, den 20. März, nachmittags 3 Uhr, findet in MT 
Vereinslokal die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. sl 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung, 
Kattowitz. Der Wochenendkurſus findet, unter der 105 
des Genoſſen Lenzener, Sonnabend, den 19. März gott 
abends von 6—8 Uhr, und Sonntag, den 20. März 1032 att. 
mittags von 10-12 Uhr, im Saale des Zentralhotels e 
Thema: Klaſſenkampf und Maſſenſchulung. Eintritt nur zii) 
Karten, von denen noch eine mäßige Anzahl im Parte 
zu haben iſt 


F... — 
Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Spa 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai ad. ch" 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad d 


Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki #" u 
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J D E Nikel INDUSTRIE BUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
| Kanne WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
der A.⸗G.⸗V. „Frohſinn“, Bielitz. — 1 ERIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
— 209 99—⁰—d98 „66% % %½%%½%%%%½/ %%% %%% %%% %%% PRIVATE FORMULARE. PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. N 
TTT tb Ben ee in 1 
Modellier bogen 52 90 MAN VxRLAN CE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH K L E ID E R B .. I. 25 En | 
Arippen, Häuser En KATOWICE BÄNDER DECKE 
‚Ar p Ane. Soldaten UL.KOSCIUSZKI 29 KISSEN usw. 
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Märchenhbosen 


Zu haben in der Buchhandlung der 


Kattowitzer Buchdruckerei- u. Verlags-Sp. A. 
Beine 


FARBEN IN S 
FLASCHEN U. Tu, 
nebst Anteitung bei 


Kleine Anzeigen 


haben in dieſer Zeitung 
den beſten Erfolg! 


g SOEBEN IST ERSCHIENEN: 
ZUM 

5-UHR -TEE 
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GROSSEN TONFILMSCHLAGERN: 


Weekend im Paradies — Reserve hat ruh“ — 
Der Herr Bürovorsteher — Mein Leopold — 
Mein Herz sehnt sich nach Liebe u. s. w. 
Für Klavier zioty 7.59 
Für Wioline zioty 3.75 
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